4. 


Abonnements: 


in Lodz! SEL 1.80 viertellährlich Inclufve Buftelung ; 


pr. Poſt: 


Inland, vierteljährlih Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl, Ports. 
RL. 1.20 incl. Ports. 


Preis pro Exemplar 5 Kopelen. 


Ausland, vierteljährlich Röl. 3.30, monatli 


erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kednchion und Gayedifion: 


Ozielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Dienſtag, den 24: December (6. Januar) 190243. 


RodzerCa: 


ln 


Inſertions gebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheil 6 Kap. 
Auf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


22. Jahrgang 


Sammtliche Annoncen⸗ Expeditionen dez Ins und Auglandes nehmen für uns 


Telephon Rr. 362. 
e Die Expedition in täglich ven 8 Mir früh bis 7 uhr Abends an Gem, und Feiertagen von 8 bis 10 Ahr früh geöffnet. 982 


Apollo-Theater or 


Direction: P. KRONEN. 


Täglich 


* * mit neuen Debuts! 


ſtell ung u 


Jeden Sonnabend und Sonntag: 
Je 


große Vorſtellungen 


Nachmittags 3 Uhr und Abends 8 Uhr. 


* * Ydmittigs halb Preiſe und auf Sitzplätze je 


ein Kind unter 10 Jahren frei. 


Frische, vorzügliche, feine 


Kujawier 


Tafel-Butter, 


auch ganz fr Je ſchwach 1 u. gute Kochbulter 
empfiehlt 
Butterniederlage Widzewska 62 


Huus im Garten. 


Aufträge entgegen 


vormals S. P. Gu bon in 


Zum Versand gelangen nur alte abgelagerte, in unseren 


Kellereien iu Hurzuf, (Südküste d. Krim) abgezogene Originalweine, Engros-La ger 


Aktisn-Dssellschaft b | N 1 | R 8 


Ueberall zu haben 


J. 


usgey nz [fergen 


— WER 


Oranienburger Keruſeife 


iſt die beſte Hausſeife. 


Nur echt, wenn mil Firma und obiger Schutzmarke geftempelt. 


ELAN DKE“! S 
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(9 Krempel und 6 Selfactoren), in 
gutem Zustande und noch im Betriebe, 
sind veränderungshalber, im Ganzen 
oder getheilt, billig zu ver- 
kaufen. Näheres in der Exped. 
dieses Blattes. 


Was wird das Haager Schieds⸗ 
gericht ausrichten. 


Mit diefer Frage wird ſich nunmehr die auf 
die venezolaniſche Angelegenheit gerichtete Spannung 
vorläufis beſchäftigen. Eine Art Antwort darauf 
finden wir in einem Artikel der „Wefer-Z tung", 
der um fo mehr Beachtung verdient, als dieſes 
Blatt mit den amerika niſchen Verbältniſſen Dä 
immer gut vertraut gezeigt hat. Zunächſt ſtellt 
der Artikel die Frage: „Wis mag der Grund 
fein, daß Präſident Rooſevelt, nachdem er anfäng« 
lich der Annahme dis Schiedsgerichts geneigt zu 
fein ſchien, ſich nun weigert ?“ Dieſe Vorfrage 
beantwortet das Bremer Blatt wie folgt: 

„Eine Vermuthung liegt nahe, und. fie dürfte 
wohl zuireffen. Die Findung des Urtheils bat ihm 
keine Sorge machen können, denn die Fälle ſcheinen 
klar zu ſein, wohl aber die Frage, ob Venezuela 
ſich dem Urtheilsſpruch fügen will und kann. Die 
Ocinocco⸗Republik iſt bankerott; durch die endlo⸗ 
ſen revolutionären Wirrniſſe find ihre Finanzen 
jo zerrüttet, daß die Eintreibung des Geldes nach 
dem Schiedsſpruch wahrſcheinlich ebenſo ſchwierig 
ſein wird wie vor demſelben. Venezuela iſt kein 
armes Land. Es hat die unermeßlichen Weiden 
in den Ebenen, wo angeblich 8-9 Millionen 
Rinder und 6 Millionen Schafe leben, wo aber 
angeblich zehn Mal fo viel genährt werden fürn» 
ten; es hat anſehnliche Producllon von Eat, 
Cacao und Zucker und vielen kleineren tropiſchen 


Artikelr, daneben werthvolle Mineralien in feinen 
Gebirgen. 
faſt doppelt jo groß iſt wie Deulſchland, (Bellen 


In die Erzeugniſſe des Landes, das 


in Warschau, Mawzalkowska . 49, Telephon 1831 
Detail verkauf in allen besseren Weinhandlungen und Restaurationen. 


ſich nur 2¼ Millionen Einwohner. Die Mittel, 
um die paar Millionen Mark für die turopäiſchen 
Anſprüche zu decken, find reichlich vorhanden, aber 
ſie find verwahrloſt und der Staatsgewalt ſchwer 
zugänglich. Wenn nun noch ein ſo halsſtarriger, 
gewalithätiger, weltunkundiger Mann wie Caſtro 
an der Spitze bleibt, fo iſt die Wihrſcheinlichkeit 
nicht groß, daß die Republik dem Schiedzſpruch 
Folge leiſtet. Und dann ſind wir wieder jo weit 
wie zuvor, dann heißt es doch: Eintreibung der 
ſchieds richterlich anerkannten Schuld durch Gewalt. 
Nur ift dann die Werthloſigteit des Rooſeveltſchen 
Schledsſpruches vor aller Welt dargethan. Das 
mag dem Präfidenten mit Recht als ein uner⸗ 
wünſchter Ausgang erſchienen ſein, und daher 
mag er vorgezogen haben, die Finger davon zu 
laſſen.“ 

Zur Ueberweiſung der Angelegenheit an das 
Hrager Schiedsgericht übergehend, jagt dann die 
„Wiſer Ztg.“: „Den Ausfall des Haager Sgchieds⸗ 
ſpruches können England und Deutſchland mit 
gleicher Zuverſichtlichkeit abſehen, aber um ſeine 
Durchführung wird es noch viel ſchlechter beſtellt 
ſein, als um die des Pröfidenten der Vereinigten 
Staaten, den jedes Kind auf der ganzen weſtlichen 
Halbkugel als den mächtigſten Mann Amerikas 
kennt, und vor dem ſich Venezuela am erſten beu⸗ 
gen kann und muß. Hat man Geund zu dem 
Mißtrauen, daß der Schiedsſpruch aus Wiſhington 
ohne Erfüllung bleiben wird, ſo dürfte es mit dem 
aus dem Haag erſt recht der Fall ſein. Denn der 
internationale Gerichtshof hat nicht einen Mann 
zu feiner Verfügung. Er ſpricht im Namen der 
dem Schledsgerichtsvertrage beigetretenen Mächte; 
dieſe haben wohl jede für ſich Soldaten und 
Kriegsſchiff, aber nicht in ihrer Vereinigung. Die 
Vollſtreckung eines Haager Uctheils würde wohl 
ſchwerer ſein als die dis heiligen römiſchen Reichs 
gegen Feiedrich den Großen. Der Vertrag über 
das Haager Schiedsgericht hat eine ſolche nicht 
einmal vorgeſehen. Demnach werden wir nach 
einem Uitheilsſpruch der ehrwürdigen Kenner des 
Völkerrechs in der Heimathſtadt des Higo Dating 
nicht viel weiter ſein als vorher. Dennoch wird 
es raihſam fein, die Procedur durchzu machen, 
damit nicht aus ihrem Uaterbleiben Anklagen 
gegen uns geschmiedet werden köauen.“ 

Das Blatt kommt dann zu folgenden Schluß⸗ 
betrachtungen: 


„Für militäriſches Einſchreiten in Venezuela 
dürfte in Deutſchland nirgends Neigung ſein. 
Von den Koſten hat die Expedition nach China 
einen Begriff gegeben. 
dürfte unſeren Soldaten noch weit ſchlechter bes 
kommen, als das am Peiho. Das große Land 
hat nicht einen eigentlichen Angriffspunkt, an dem 
man es packen könnte wie die Katze am Genid 
oder Frankteich an Paris. Militäriſche Operatio⸗ 
nen dürften daher erdlos werden, koſtſpielig an 
Geſundheit, L ben und Geld. Es bleibt nur die 
maritime Maßregelung übrig. Auch bei ihr muß 


man ſich auf eint gewiſſe Dauer einrichten, denn 


Das Klima am Orinocco 


das Bombardement von Hifenſtädten macht ein 
Land wie Venezuela nicht mürbe, zumal das 
werthvolle Eigenlhum dort den Fremden gehö ct. 
Nur die dauernde Unterbindung des Ein» und 
Ausfuhrhandels wird allmählich zum Ziele führen. 
Das erzwungene Gelächter Ciſtro's darf uns 
nicht zu dem Glauben verleiten, daß fie ihm 
wirklich gleich ziltig ſei. Das venezolaniſche Volk 
wird ſie ſtark verſpüren und um fo leichter fich 
gegen den P:äfldenten kehren, der ihm die ganze 
brandſalzige Suppe eingebrockt hat. Ciſtros 
ganze Gewalt iſt immer né On wickliger Nitur. 
Selbſt wenn er keinen Coafllet mit dem Auslande 
hal, ht er immer auf einem Vulkan. Tyrannei 
und Ecpreſſung find die Mittel, durch die er ſich 
aufrecht hält, Mittel, mit denen er ſchon vorher 
ſein Volk zum Aufeuhr getrieben. Hit ihm 
wirklich — woran wir jedoch ſtarke Zweifel hegen 
— das Volk in ſeinem Widerſtande gegen die 
Fremden zugt jubelt, iſt wirklich fo etwa; wie 
eine nationale Aufwallung zu feinen Gunften 
wahrnehmbar geweſen, ſo kann ſich das ſchnell 
genug wieder verlaufen. Shon kommen Nich 
richten, daß ſeine Gigner Hi in Trinidad om, 
meln, jitzt natürlich ziemlich unbehindert von den 
engliſchen Bihörden, und daß ſie in Elndad 
Bolivar bereits ſiegreich geweſen find, Ein Um ⸗ 
ſchwung innerhalb Venezuelas zum Nauchtheil 
Caſtro's würde die glücklichſte Löſung der Schwie⸗ 
rigkeit ſein.“ 


Politiſche Rundſchau. 


— In Madrid liegen Nachrichten vor, die 
den letzten Zuſammenſtoß zwiſchen den Truppen 
des Sultans von Maro fin und den Rebellen 
wie folgt ſcheldern: Die Sultanstruppen unter 
Mulei Kebir und Mulei Amrani marſchirten 
gegen die Anhänger des Prätendenten und griffen 
dieſe an. Der Feind fimulirte einen Rückzug, 
und die Sultanstruppen drangen bis in die Gr» 
gend von Dſul auf dem Wege nach Taſa vor 
und begannen zu marodiren, zu brennen und zu 
plündern. Da wurden fi: plötzlich von den Flan⸗ 
ken her überfallen und umzingelt. Der Ueber⸗ 
raſchung folgte eine Pinik, da die Aufſtändiſchen 
auf's Kräftigſte angriffen und Alls vor, Ri 
her nieder machten. Die Sultanstruppen ſollen 
2000 Mann, mehrere Kanonen, Wıffen, Mu ni⸗ 
non und viele Gefangene verloren haben. Bald 
war die Flucht allgemein, und die Truppen flohen, 
vom Feinde heftig verfolgt, bis in die Nähe 
von Bez. 

Die Lage des Sultans würde um jo bedenk⸗ 
licher ‚fein, wenn ſich die allerdings mit einiger 
Vorſicht aufzunehmende Angabe beſtätigen ſollte, 
daß der Sultan nur noch über 8000 Maun ver⸗ 
füge, während der Prätendent 30,000 Mann um 
Déi geſchaarkt habe. In der Datt Pieſſe, die 
neuerdings eine gewiſſe Abneigung gegen den 
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Sultan zeigt, werden Nachrichten verzeichnet, 
wonach die dem marokkaniſchen Herrſcher feindliche 
Bewegung hauplſächlich darauf zurückzuführen ſei, 
daß der Sultan den fanatiſchen Bevölkerungen 
im Janern des Landes nicht mit genügender 
Strenge die Vorſchriften des Korans beobachte und 
ſich europäiſchen Einflüſſen zu leicht zugänglich 
zeige. Auch Il er ſehr habſüchtig und geldgierig, 
wobei er oft die wahren Intereſſen ſeiner Unter⸗ 
Ihanen vor feinen eigenen zurücktreten lafje. Ihm 
gegenüber müſſe alſo ein Ganatıker, der ſich als 
wahrer Sohn des Propheten ausgebe, leichtes 
Spiel haben. 

In dem Weſen dieſer Vorgänge iſt es be⸗ 
gründet, daß die politiſch unmittelbar intereffirten 
Mächte gegenwärtig ihre Aufmerkſamkeit auf das 
nordweſtafrikaniſche Gebiigsland in erhöhtem Maße 
lenken. Gleichwohl liegt im Augenblick kein 
zwingender Anlaß vor, internationale Verwicke⸗ 
ungen im Zuſammenhang mit den derzeiti⸗ 
KE marokkaniſchen Ereigniſſen in Betracht zu 
zieh n. 

— Deutjhland und England gaben einem 
Waſhingtoner Telegramm der „Morning Poſt“ 
zufolge dem amerikaniſchen Staatedepartement die 
Bedingungen mitgetheilt, unter denen ſie die 
Venezuela ⸗Kriſis einer ſchiedsrichterlichen 
Schlichtung überlaſſen wollen. Deutſchland ver⸗ 
lange von Venezuela vorgängig offizielle Entſchul⸗ 
digung und Zahlung von 300,000 Doll. England 
verzichte auf Entſchuldigung und verlange 400,000 
Dollars. Beide Summen ſollen die Entſchädigung für 
die den deulſchen und engliſchen Unterthanen durch 
Feſtnahme und ſonſtwie von den venezolaniſchen Ber 
hörden zugefügten Nachtheile bilden, gleichzeitig 
auch die Buße für die darin enthalten geweſene 
Verletzung des Völkerrechts und für die Miß⸗ 
achtung der Souvrränelät beider Staaten dar« 
ſtellen. 

In den Verhandlungen über die venezola⸗ 
niſche Angelegenheit wird jetzt auf eine Aeußerung 
des Präſidenten Caſtro gewartet. Das Waſhing⸗ 
toner Staatsdepartement unterrichtete den Geſand⸗ 
len Bowen vollftändig über das Ergebniß des 
Schtiſtwechſels mit Berlin, London und Rom. 
Er erhielt den Auftrag, die Sache ſelbſtſtändig in 
die Hand zu nehmen, und die Einzelheiten des 
Protokolls feſtzuſetzen, deſſen Aufftelung der Uater⸗ 
breitung der Eniſchädigungsanſprüche beim Haager 
Schiedsgericht voranzugehen haben wird. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der 25. Jahrestag der Schlacht bei 
Taſchkiſſen wurde am 19. Dezember a. St. vom 
Preobraſhenski-⸗L.⸗ G.⸗Regiment durch einen Got, 
tesdienſt in der Preobraſhenski⸗Kalhedrale der 
Garde feierlich begangen. Dem Gottesdienſt wohn⸗ 
ten auch Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt⸗ 
Thronfolger Michael Alexandrowitſch und die 
Großfürſten Sergei Allxandrowitſch, Konſtantin 
Konſtantinowilſch, Michael Nikolojewitſch und 
Seine Hoheit Prinz Peter Alexandrowilſch von 
Oldenburg bei. 

— Das Verkehrsminiſterium hat nach Ueber⸗ 
einkommen mit den Miniſterlen des Innern, der 
Finanzen und der Reichscontrole die Verfügung 
getroffen, in den örtlichen Eiſenbahnverwaltungen 
zur Bildung eines beſonderen Krankenfonds zu 
ſchreiten, der zur Deckung der Ausgaben im Er⸗ 
krankungsfalle von Arbeitern beſtimmt iſt, die von 
einem Podrjadiſchik angeworben find. Dieſe Maß⸗ 
nahme iſt aus dem Grunde für zweckentſprechend 
erachtet worden, weil die Unternehmer, obwohl ſie 
dazu verpflichtet ſind, ihren erkrankten Arbeitern 
für ihre Rechnung mediciniſche Hilfe zu Theil 
werden zu laſſen, ſich dieſer Pflicht entziehen. 
Deswegen werden die Uaternehmer in Zukunft 
verpflichtet werden, ein Procent des Koſtenwerthes 
der von ihnen geiteferten Arbeit in die Caſſen der 
Eiſenbahnverwallungen zum Krankenfonds unter 
der Bedingung abzuführen, dieſe Summe auf den 
Arbeitsloh! der Arbeiter nicht repartiren zu dür⸗ 
fün. Die Eiſenbahnverwaltungen ſind dagegen 
ihreiſeits veipflichtet, dieſe Summen für die om, 
bulatorijche oder ſtationäre Hilfe der genannten 
Arbeiterclaffe zu verwenden und dieſelbe in ihren 
Hoſpitälern zu verpfligen. 

— Ein Verein zur Einführung der Leichen⸗ 
derbrennung fol auf Waſſili⸗Oſtrow zu einer 
konſtituirenden Verſammlung zuſammentreten. Die 
Nachricht hat Herrn N. G. von der „Ilex. Tas.“ 
veranlaßt, zwei Geiſtliche, G. S. Petrow und A. 
M. Temnomerow, in der Frage der Leichenver⸗ 
brennung zu interviewen, wobei er folgende Auf. 
faſſung der geiſtlichen Au erfuhr. Es ſei vor 
Allem ſehr zweifelhaft, ob dem Verein überhaupt 
die Konzeſſion ertheilt wird. Als antireligiss wird 
der Modus der Leichenverbrennung nach der Auf⸗ 
fafjung der orthodoxen Kirche nicht belrechtet, wohl 
aber als gegen die Traditionen v Haben, Und 
gerade in der Aufrechterhaltung der alten ` Dë, 
lichen Traditionen ſehe die orthodexe Gelſtlichkeit 
eine ihrer Hauptaufgaben. Wenn aber ſelbſt die 
Geiſtlichkeit in dieſer Art der Todtenbeſtattung 
nichts Religionswidriges ſähe (werden doch die 
Leichen von den Schiffen ins Meer verſenkt), ſo 
würde ſich das ruſſiſche Volk, wohl auch die gebil⸗ 
dete Geſellſchaft, gegen dieſen Modus ſträuben, ſo 
daß der Verein kein Geblet für ſeine Thätigkeit 
finden würde. Dazu käme noch der Umſtand, daß 
die Leichenverbrennung drei bis viermal theurer zu 
ſtehen kommen würde als felbft die Beerdigung 
auf unſeren außerſtädtiſchen Friedhöfen, trotz der 
Koſten des Lrichentransports. 

Wladikawkas. Wie der „Upassonexin 
xpaü* berichtet, wurde in der Nacht auf den 14, 


ksbzer Tageblatt: — 24. Dezember 6. Januar! 1902 3. 


Dezember unter folgenden Umſtänden ein bewaff⸗ kommen zu laſſen, bedürfe es Zeit. Daher pro» 
neter Ueberfall auf einen Güterzug verübt: ponire er, von ihm die eidliche Zuſicherung ent, 

Als der betreffende Güterzug um 12 Uhr aegenzunchmen, daß er am folgenden Tage um 
Nachts bei der Temernizki⸗Brücke von den Südoft- 4 Här 30,000 Rbl. bei der Duelle Rechi⸗Achpfur 
bahnen der Wladikawkaſer⸗Bahn übergeben werden niederlegen werde. 


ſollte, fielen dem Zugperſonal verdächtige Männer Man ging darauf ein, und Dſhamgarow 


auf, die den Zug umſchlichen und ihn zu brobach⸗ wurde mit verbundenen Augen bis an fein 
ten ſchienen. Da ſich dieſe Männer bald wieder Haus gebracht. Als er ſich dann umſah, war 
entfernten, wurde dieſem Umſtande keine beſondere er allein. 


Bedeutung beigelegt und der Zug wurde abgefer⸗ Am folgenden Tage machte Dſhamgarow der 


tigt. Als derſelbe einige Werft zurückgelegt, e: Obtigkeit die erforderlichen Mittheilungen, worauf 
blickte man auf dem Eiſenbahndamm wiederum die Pol zei ihre Maßnahmen traf. Ein Polizift 
mehrere verdächtige Persönlichkeiten, die den Zug wurde als Dſhamgarow verkleidet und ritt zur 


zum Anhalten veranlaſſen wollten. Mehrere Gen⸗ genannten Dacle, während im Wilde dicht dabei 


darmen, die Bä im Zuge befanden, gaben nach der ein Hinterhalt gelegt war. Bald näherten ſich 
vergeblichen Aufforderung, die Bahn freizugeben, zwei Männer der Duelle Ein durchdringender 
mehrere Revolverſchüſſe ab, die indeſſen erwidert Pfiff und gefeſſelt waren die „Bevollmächtigten“ 


Ter-Gukaſſow und Ter Chaſarow. Wis aber 
geſchah weiter? In den kaukaſiſchen Zeitungen 
erſchlen eine Mittheilung, daß die aus Mißver⸗ 
ſtändniß arretirten Studenten bereits in Freiheit 
geſetz' ſeien. Ter⸗Gukaſſow und Ter⸗Chaſaro v 
waren ſpurlos verſchwunden. 


wurden. Schließlich gelang es doch, die Mäaner 
zu vertreiben, ſo daß der Zug ſeine Fahrt fort⸗ 
fegen konnte, wobei es das Zugperſonal für rath⸗ 
ſam hielt, nach der Temernſzki⸗Brücke zurückzufah ⸗ 
ren und dort Polizeibedeckung für den Zig zu 
beſchaffen. Gegen 3 Uhr Morgens umkceeiſten 
wiederum verdächtige Männer, dieſes Mal in weit 
größerer Zahl, den Zug. Doch war unterdeſſen 
von der nahen Station das Zugperſonal durch 
Landpoliziſten verſtärkt worden, ſa daß die Räuber, 
als ſie dieſes bemerkten, von einem neuen Angriff 
abſahen und ſich zurückzogen. Als man den Zug 
ſpäter genau unterſuchte, erwies es ſich, daß es 
den Banditen doch gelungen war, während des 
Stehens des Zuges ihn unbemerkt zu beſteigen. 
Sie hatten die Plomben eines Güterwaggons ab⸗ 
geriffen, ihn geöffnet und mehrere Kiſten Ther 
und andere Waaren geſtohlen. 0 


Bilder von den Krönungsfeierlich⸗ 
keiten in Delhi. 


Der „Durbar“, die Kcögungsfeierlichkeit, die 
vor einigen Tagen ſtattfand, iſt lediglich eine 
Feſtveiſammlung bei Gelegenheit einer Thronbe⸗ 
ſteigung oder einer Krönung. Der Name „Dur: 
bar“ paßt alſo in dieſem Falle, da die Feſtlichkeit 
zu Ehren der Thronbeſteigung des Königs oder 
vielmehr des Kaiſers Edward ftattfand, 
tereffante Bilder entrollen ſich bei ſolchen Gele, 
genheiten. Von allen Seiten firömen die Men- 
ſchen in die alle Stadt Delhi. Alle Raſſen und 
alle Glaubensbekenntniſſe des Oſtens fi d hier 
verirrten. Die Chadni Chout, die Haupiſtraße 
von Delhi, iſt ein Meer von Farbenpracht, Leben 
und Thätigkeit. Die Läden der eingeborenen Kauf⸗ 
leute ſind in allen nur denkbaren Farben ausze⸗ 
malt und ausgeſchmückt; reichgekleidete Vornehme 
drängen ſich auf prächtig geſchirrten Pferden in 
den Straßen. Araber, Afghanen, Siamefer, Bur⸗ 
meſen und Japaner, die Einwohner von Nepal, 
Sikkim, Radſchpulana, Muskat, Belutſchiſtan und 
Travancore, Siks, Mohamedaner, Hindus, Parſen, 
Europäer und Buddhiften — alles drängt durch ⸗ 
einander in den geräuſchvollen 
Elephanten mit hohen Thürmen auf dem Rücken, 
Kameele, eingeſpannt in merkwürdige Karren, Mo⸗ 
torwagen, elegante europäſſche Landauer, Rickſchas, 
gezogen von buntgekleideten Läufern, Fahrräder, 
Ochſenwagen und Bauerngefährte aller Art ziehen 
in langem ununterbrochenem Zuge einher. Ueberall 
ſieht man die Diener der einheimiſchen Fürſten in 
bunten Uniformen, überall hört man den ſchrillen 
Ruf der eingeborenen Kutſcher, der Kaufleute und 
Daun er, Niemals, ſelbſt nicht zur Zeit der Mo⸗ 
guln, hat Delhi ein ſolches Bild aufgeregter 
Thäligkeit geſehen, niemals haben ſich der Oſten 
und der Weſten in ſeinen Straßen ſo fremdartig 
vermiſcht. 

Ein außerordentlich anziehendes, großartiges 
Bild bietet namentlich das Zeltlager bei Delhi. 
Etwa 250,000 Menſchen dürften in dem Zeltlager 
zuſammengeſtrömt fein. Die Zihl der Zelle ſchätzt 
man auf 80,000 100,000. Der äußere Umfang 
des Lagers beträgt 35 engliſche Meilen und ſeine 
Garniſon beſteht aus 45,000 europäiſchen und 
indiſchen Truppen. Das ganze Lager iſt elektriſch 
beleuchtet. Der Draht, der über die Zelte hin⸗ 
weggeführt iſt, wiegt 60 Tons. Unter dem Lager 
IR ein Kabel von 50 Meilen Länge gelegt mot, 
den. Durch das Lager ſelbſt führt eine Eiſen⸗ 
bahn von zwölf Meilen Länge, an der ſich zehn 
Stalionen befinden. Große Lagerhäuser enthalten 
über 30,000 T. Nahrungsmittel für Menſchen 
und Thiere, und 2000 Kameele haben mit 
4000 Ochſenkarren für weiteren Transport von 
Vorräthen zu ſorgen. Die telegraphiſchen An⸗ 
lagen mußten natürlich ſehr ausgedehnt werden, 
und die Länge der Neuanlagen beläuft ſich auf 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Zum Fall Dſhamgarow. 


Die „Ruſſ. Tel.⸗Agent.“ hatte bei der Mel⸗ 
dung von der Ermordung bes Millionärs Dſham⸗ 
garow hinzugefügt, daß man ſich das Verbrechen 
als einen Rachcact erklärt, ausgeübt von Jenen, 
die Dſhamgarow während ſeines Aufenthalts im 
vergangenen Sommer im Kaukaſus der Polizei 
überantwortet hatte, weil ſie von ihm hatten Geld 
erprefjen wollen. In der „Hos. Bpus“ wird 
nun dem Fall eine beſondere Aufmerkſamkeit zus 
gewandt, da er verdiene, aufgeklärt zu werden. Er 
könne ſehr wohl mit der räthſelhaflen Gefangen ⸗ 
haltung des unglücklichen Dſhamgarow im Sep- 
tember d. J. zuſammenhängen. Dieſer Vorgang 
wird wie folgt geſchildert. 

Am 5. September, um 7 Uhr Abends, begab 
ſich der verſtorbene Barquier in den Club zu 
Schuſcha. Beim Eintritt in denſelben traten ihm 
zwei Sludenten entgegen: Amirow und Tor⸗Gu⸗ 
kaſſow und eln gewiſſer Ter⸗Choſarow. Amirow 
— ein ehemaliger Kiewer Student, Ter-Chafarow 
— ein Menſch ohne beſtimmte Beſchäftigung. 
Spätere Ermittelungen ergaben, daß alle drei von 7 
bis gegen 10 Uhr im genannten Club, als von 
einer unleſerlich eingetragenen Perſon eingeführt, 
fi aufgehalten hatten. Da Dſhamgarow Hä an 
jenem Abend nicht wohl fühlte, jo unterbrach er 
ſchon gegen 10 Uhr ſeine Partie und begab ſich, 
ohne ſeinen Diener, der um 11 Uhr eintreffen 
ſollte, abzuwarten, in Begleitung eines Clubdie⸗ 
ners nach Haufe. Kaum bei der erſten Querſtraße 
angelangt, ſahen ſich beide plötzlich von ſieben 
Männern umringt. An Widerſtand war nicht zu 
denken. Man verſtopfte dem Gefangenen den 
Mund, hielt ihm die Mündung einer großen og, 
tiſchen Piſtole vor die Stirn und führte ihn kreuz 
und quer durch verſchiedene Gaſſen endlich in ein 
einſam ſtehendes Haus und in ein Zimmer, in 
welchem auf dem Fußboden nur ein Teppich aus⸗ 
gebreitet lag. Man forderte ihn auf, ſich zu ſetzen. 
(Vom Verbleib des Dieners geſchieht in der Schil⸗ 
derung der „Hos. Bpen.“ keine Erwähnung. 
Dſhamgarow bot den Leuten 125 Rbl., die er bei 
ſich hatte, und ſeine goldene Uhr an, erhielt aber 
folgende Antwort: 

„Wir find keine Räuber, ſondern Bevollmäch⸗ 


tigte cines ausländiſchen Revolutions⸗Comités, | 5000 Meilen. Im Lager ſeldſt befindet ſich ein 
hierher geſandt, um von reichen Leuten Geld für | Telegraphenamt mit 400 Beamten, denen 50 
unſeren Fonds zu erheben. Hier, leſen Sie den | Militärradfahrer zur Beförderung einlaufender 
Aufruf des Comités, aus demſelben werden [Telegramme beigegeben find. Das Amphitheater, 


in welchem die Proclamation verleſen wurde, hat 
Raum für 15,000 Perfonen und iſt das Werk 
eines indiſchen Künstlers. Es iſt in ſaraceniſchem 


Sie erfahren, warum Sie feſtgenommen worden 
ſind.“ 
Die Proclamation war in armeniſcher Sprache 


abgefaßt. Man befahl ihm, fie nochmals, und J Stil und in den Farben Wuß, Blau und Gold 
zwar laut zu leſen. Darauf wurde fie verbrannt, | gehalten. Kuppeln, Thürm: und Thorbogen 
Alles das ging vor Bé in Gegenwart von vier ſchmücken das prächlige Gebäude. An orien- 


taliſcher Pracht ſteht das Lager der einheim ſhen 
Burften obenan. Acht Meilen lang zieht ſich der 
Weg hindurch. Um die Prachtzelte der Fürſten 
reihen ſich diejenigen der Unterfürſten und Vor⸗ 
nehmen und die Zelte für die Elephankten und 
Leibwachen und Diener. Die Zelte find mit koſt⸗ 
baren Decken behängt, der Boden mit unſchätzbaren 
Teppichen bedeckt. 

Auch eine indiſche Kunſtausſtellung iſt mit 
dem Durbar verbunden. In der Nähe des be⸗ 
kannten Kaſchmirthores erhebt Dë das Gebäude 
für dieſe größte indiſche Ausſtellung, die man 
bisher zu veranſtalten vermochte. Ein ganzes 
Jahr lang hat Dr. George Watt, der Leiter der 
Ausſtellung, das ganze Land bereiſt, um die Kunſt⸗ 
ſchätze zuſammenzubringen. All s, was den Gin, 
fluß dis Abendlandes erkennen ließ, wurde ftreng 
ausgeſchloſſen. Die Ausſtellung umfaßt Gegen⸗ 
Dé nde, die verkauft werden können, eine Ab. 
th:ilung geliehener Kunſtwerke, eine Abtheilung, 
in der indiſche Kunſttiſchler und Kunſth indwerker 
Ihätig find, und endlich leine Abtheilung der indi⸗ 
ſchen Juweliere. Holz: und Elfenbeinſchnitz reien, 
koſlbare Melallgefäß, Teppiche und Stickereien 


Banditen, von denen der eine eine Maske vor hatte. 
Die Seele dieſes verbrecheriſchen Anſchlags und 
die beiden H'frehlfer befanden ſich im br, 
nachbarten Zimmer, aus dem laute Befehle ertheilt 
wurden. ; 

Nun dicliite man dem Gefangenen folgenden 
Brief an ſeine Frau: 

„Ich bin gefangen. Ohne Löſegeld entläßt 
man mich nicht. Wenn Du innerhalb dreier Tage 
nicht 100,000 Rbl. beibringſt, werde ich gelödtef. 
Wegen des Empfangs des Löſegeldes wird bei Dir 
eine Perſon erſcheinen, die den Namen „Oruſhije“ 
führt. Wird ſie arretirt, ſo wird man mich un⸗ 
bedingt umbringen. Dagegen bin ich ſofort frei, 
wenn Du das Geld zahlft. Bis dahin ſei ruhig. 
Die mich gefangen genommen haben, find gute 
Leute.“ 

Nachdem Dſhamgarow den Brief geſchrieben 
hatte, bat er die „Bevollmächtigten“, ihm zu ge⸗ 
ſtatten, ihnen Folgendes auselnanderzuſetzen. Nie⸗ 
mand führe eine ſo große Summe, wie die 
geforderte, mit ſich. Beim beſten Willen werde 
man in Schuſcha 100,000 Rbl, nicht aufbringen 
können. um aber dieſe Summe aus Moskau 


Menſchenwogen. 
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find die Hauptausftellungsgrgenftände. Dabei hat 
man aber auch hiſtoriſche Bauwerke aus allen 
Provinzen in getreuer Nachbildung hergeſtellt. Die 
einzelnen Provinzen haben ſich außerdem ourch 
Herleihen der koſtbarſten Schätze ausgezeichnel. 
Myſore iſt unübertroffen in Holzſchnitzereſen und 
in Sandelholz; Kaſchmir lieferte 400 der koſt⸗ 
barſten Shawls, wie fie bisher in dieſer Pracht 
niemals das Auge eines Europäers ſah; Baro da 
ſtellt einen Perlenteppich aus, deſſen Werth auf 
viele tauſend Pfund Sterling geſchätzt wird, und 
koſtbare geſch utzte Schilde aus Räinoceroshaut ; 
Benares und Admedabad ſtehen obenan in got, 
denen Gewändern, während Tanjore eingelegte 
DD Hen zeigt, die 600 Jahre alt Hu, Die 
Schnitzereien Nepals zeigen bereits chineſiſche Ge 
ſchmackscichtung. Inpur rast hervor in Gold- 
medaillen und damascirten We ffen, fowie in miik⸗ 
würdigen Glasgoldmedaillen, wägrend Jodypur 
altmodiſche Waffen ausſtellt. Vergoldeter Marmor 
kam von Bikaner und Glasmofaik von ÜUdanpus, 
geſchnitztes Elfenbein von Murſchidabao und Dn. 
licher Seidenbroczt von Hyderabad. Bl japur hat 
endlich die uralten Teppiche geſchick, die einft 
von indiſchen Kalfern in feine Tempel geſchenkt 
wurden. 

In der Juwelenabthellung aber flimmern 
die Schmuckſachen aus den Werkſtätten der acht 
reichſten und bekannteſten indiſchen Juwelen händler. 
Auf dreiviertel Millionen Pfund Sterling berechnet 
man den Werth dieſer Juwelen. 

Ja der Abtheilung für Kunſthandwerk kann 
der Europäer lernen, weil der Inder in Meier 
fine Kunſtſachen gleich an Ort und Stelle per, 
fertigt, und fo iſt anzu gehmen, daß das Durbar 
in Delhi nicht ohne Einfluß auf das Kunſthand⸗ 
werk Europas bleiben dürfte. 
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Konzentration und Expanſion im 
Bankgeſchäft. 


Unfer geſammtes Wirihſchaftsleben, ſchreibt 
der „D. DEN, iſt von einem mächtigen Zug zur 
Konzentration und Schaffung immer größerer Be⸗ 
triebe, immer machtvollerer Einheiten beherrſcht, 
und am ſtärkſten und lebhafteſten gelangt dieſer 
Zug im Bankweſen zum Ausdruck. Die Groß⸗ 
banken, deren Betriebe ſich kaum noch einheitlich 
überſehen laſſen, fahren fort, ſich in der einen 
oder anderen Form weitere Provinzinſtitute anzu⸗ 
gliedern, und die größeren Provinzbanken find be, 
ſtrebt, durch Fuſionen auch ihrerſeils kapitalktäftiger 
zu werden und ihre Betriebe auszudehnen. Das 
Ergebniß dieſer Bewegung iſt nicht eine Vermin⸗ 
derung der Bankzeſchäfte — der Bankſtellen —, 
ſondern die Bereinigung einer immer größeren 
Zahl derfelben in den Händen weniger Aklienban⸗ 
ken. Die Zihl der Bankſtellen wird cher vermehrt, 
nur die Zahl der Beſitzer derſelben wird herabge⸗ 
mindert; die Bankiers gehen in den kleineren Ale 
tienbanken auf und dieſe in den größeren. 

Dieſer Konzentrations- und Expanſionstrieb 
mag im weſentlichen davon herrühren, daß die 
Banken und Bankg ſchäfle fich in den leßten zwei 
Jahrzehnten allzu Daf vermichet und vergrößert 
hiben und vun eine zu ſtarke Konkurrenz gegen 
einander ausüben, ſich die Kundſchaft abjagen und 
die Gewinne h rabdrücken. Die delachirten Filialen, 
Depoſtienkaſſen, Wechſelſtuben uſw. der großen 
Aklienbanken arbeiten anders als die auf dem occu⸗ 
pierten Terrain heimiſchen Bankiers; fie arbeiten 
in „größerem Stil“, bieten dem Publikum bis da⸗ 
hin nicht gekannte kleine Vortheile, richten ſich 
opulenter ein als die Bankiers, offerieren für Eine 
lagen hohe 8 nien u. dergl. m. 

Mit dieſer Art dis Geſchiftsbetriebes kö knen 
die vom kleinſten — wir mö hien ſagen: Pfennig⸗ 
verdienſt — lebenden Bankiers, aber auch die hu. 
größeren privaten Bankgeſchäfte nicht konkurrleren. 
Die vielverzweigte Aktienbank kann ihre keineren 
Nebenstellen geraume Zeit ohne Gewinn oder auch 
mit Verluſt erbeiten laſſen, der Peivatbankier kann 
dies nicht; er geht unter dieſer Konkurrenz zu 
Grunde. 

Aber Me Sache hat doch ihre ſehr bedenkliche 
Kehrſeite. Der Angeſtellte einer Aktienbank wird 
das Geſchäft nie und nimmer ſo vortheilhaft führen 
können, wie der mit Land und Leuten bekannte 
Einzelbankier; er kann auch dem Publikum nie⸗ 
mals ſo mit Rath und That beiſtehen wie dieſer, 
der ſeine ganze Exiſtenz für fein Geſchäft einfehr, 
J! den Bankiers aber, die fie ruiniren, verlieren die 
Aktlenbanken ihre beſten Kunden, deren Verluſt der 
E genbetrieb des ehemaligen Geſchäfts desſelben nur 
in ſeltenen Fällen aufwiegen wird, 

In der übertriebenen Grpauflon der Siten, 
banken und Verdrängung der Peipatbankiers get, 
mögen wir daher nicht einen Vortheil für die er⸗ 
fteren zu erblicken; im Geentheil, fie untergraben 
den Boden, auf dem fie ſtehen, weil der Prival- 
bankler doch immer der beſte Kunde iſt — fo 
lange, als man ihm fein Geſchäftsfeld nicht were 
wüftet, welches man doch nicht fo wie er kaältivie⸗ 
ren kann. 

Aber auch in den großen Städten und ſogar 
an den Dörfenplägen fangen die Folgen der Ver⸗ 
nichtung des Peivalbankiers an, ſich dem aufmerk- 
ſamen Beobachter bemerkbar zu machen. Der 
ſelbſtſtändige Bankier iſt doch ein anderer als der 
Angeſtellte einer Aktienbank, Sein elzgenes In⸗ 
tereſſe entwickelt, wenn nicht glößere Intelli⸗ 
genz, ſo doch größeren Eifer. Der ſelbſt⸗ 
ſtändige Bankier entwickelt Initiative und auch 
Wagemuth, wo der Bankangeſtellte zur Uater⸗ 
drückung dieſer vielleicht vorhandenen Eigenschaften 


| und zur Befolgung der Schablone verpflichtet IR. 


Es iſt ſicher nicht allein das verfehlte Böcſengeſetz, 
nicht bloß die allgemein ſchlechte Konjunklur, wo⸗ 
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an die Börfe jetzt darniederlient, ſondern auch der 
Nangel an Initiative, der Mangel an Wagemuth, 
er vor zwanzig Jahren fo reichlich an der Ber⸗ 


iner Börſe vertreten war und einen ſo bedeuten⸗ 
en Anthell hatte an dem großen Aufſchwung 
herſelben. Wo find die Blaczek, Brodmann uſw. 
geblieben? Sie würden heute keine Gegenkontra⸗ 
zenten finden, weil der thatkräftige, unterneh⸗ 
mungsluſtige, ſelbſtſtändige Bankier bereits fehlt. 
Mit dem Privatpublikum Ultimogeſchäfte machen 
ft zu gefährlich geworden; Geſchäfte mit 
Bankangeftellten find verboten und unterliegen von 
bornherein dem Verdacht, daß etwas Unrechtes ge: 
ſchieht; von Bankangeſtellten vorgeſchobene Perſo⸗ 
nen können der Regel nach nur ſolche ſein, welche 
durch einen größeren und andauernden Eff ktenver⸗ 
kehr Verdacht erwecken müſſen; denn ſelbſtſtändige 
vermögende Leute laſſen ſich nicht vorſchleben. Wo⸗ 
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her will man die Kundſchaft für einen regelmäßi⸗ 


gen, umfangreichen und daher nothwendig ſpekula⸗ 
üben Effektenverkehr nehmen, wenn 
bankler verſchwindet? Wird der Effektenverkehr 
in Börfe doch ſchon dadurch dezimkert, daß die 
chr großen Banken in der Lage find, einen bedeu⸗ 
unden Theil der ihnen zugehenden An⸗ und 
Verkaufsaufträge in ihren Bureaus zu kompenſie 
ten, jo daß fie nur die nicht ausgeglichenen Reſt⸗ 
beträge an die Börſe bringen! 


Wohin dieſe Konzentrations⸗ und Expanſions⸗ 


der Privat⸗ 


U 


tendenz, dieſe Zufammenballung immer größerer, 


machtvollerer Inſtitute bei weiterem Fortſchreiten 


aaf dieſem Wege endlich führen wird, läßt Hä 


noch nicht genau erkennen. Macht ſich doch auch 
im großen Finanzgeſchäft das Beſtreben geltend, 
nich Vereinigung die Konkurrenz zu mäßigen. 
Auf dieſem Gebiete macht ſogar die „Berliner 
Handels⸗Geſellſchaf!“ mit, welche ſich ſonſt ſtreng 
zentraliſtiſch verhalten und fi auf kein Filialſy⸗ 
ſtem eingelaſſen hat. 

Gegenüber den Lobrednern des engliſchen 
Bankweſene haben wir ſtets die großen Vorzüge 
des deulſchen kumulativen Bankſyſtems hervorge ⸗ 
hoben und vertreten, weil dasſelbe für die Ent⸗ 
ulcklung der deutſchen Induſtrie und des deutſchen 
Außenhandels unendlich viel gethan hat und dazu 
nur durch die Mitwirkung des ihm anvertrauten 
Privalkapitals genügend ſtark gemacht wurde. 
Beim gegenwärtigen Stand der Dinge bedarf es 
aber nur des öfteren Vorkommens ſtarker Defraur 
dalionen in großen Banken, jo wird ſich eine 
machtvolle Agitation gegen das kumulative Bank⸗ 
ſyſtem erheben. Man wird dann jagen, dieſe 
sogen Inſtitute ließen Héi nicht genügend über 
ſchen und kontrollieren, und ſie ſeien daher nicht 
geeignet, die ungeheuren Summen von Depofiten 
zu verwalten. Man wird dann die radikale Tren⸗ 
nung des Depoſitenweſens vom fonftigen Bankge⸗ 
ſchäft verlangen, wie vor zehn Jahren, aber mit 
"del größerem Nachdruck und mehr Nachhaltigkeit. 
und der ſoziale Zug unſerer Zeit legt es nahe, daß 
dann noch mancherlei weitere Forderungen geſtellt 


werden, und der Bankbetrieb zum Gegenſtande 
einer einſchneidenden ſtaatlichen Regelung ge- 
macht wird. 


Alles in allem meinen wir, daß den Banken 
zur Zeit keine ernſtere Sorge obliegt, als ihre 
gioßen Geſchäfte 


in tallelloſen Zuſtand zu ver⸗ 
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ſetzen bezw. in ſolchem zu erhalten und in einem 
zahl reichen unabhängigen Bankierſtande im Lande 
Jutereſſenten und Milkämpfer zu ſchaffen. 


Tageschronik. 


— Von der Kaliſcher Bahn. Die 
vom Miniſterium ernannte Commiſſion hat die 
Kaliſcher Bahn und alle zu ihr gehörenden Bauten 
inſpicirt und ſich dahin ausgeſprochen, daß der Er⸗ 
öffnung des regelmäßigen Verkehrs keine Hinder⸗ 
niffe im Wege ſtehen. Die Maximal-Geſchwindig⸗ 
keit iſt für Perſonenzüge auf 45, für Güterzüge 
auf 25—30 Werft pro Stunde normirtl. Das 
von der Commiſſion aufgeſetzte Protokoll muß 
nun noch vom Communicatſons⸗Miniſterium beſtä⸗ 
ligt werden, worauf die Verwaltung der Wiener 
Bahn den regelmäßigen Verkehr eröffnen und die 
Zahl der Züge vergößern wird. 

— Am Son nabend fand unter Vorfitz des 
Herrn Steinhauer eine Generalverſammlung 
des iſraelitiſchen Lebrervereins Hatt, De⸗ 
battirt wurde zuerſt über die Nothwendigkeit, einen 
neuen Wahlmodus ausfindig zu machen; denn da 
die Wahlen immer am Schluß der Sitzungen vor⸗ 
genommen werden, wo vlele Mitglieder wegen der 
vorgerückten Stunde die Verſammlung ſchon ver⸗ 
laſſen haben, ſo betheiligt ſich an den Wahlen 
ſteis nur eine ſehr geringe Zahl von Mitgliedern. 
Um dieſem Uebel zu ſteuern, wurde biſchloſſen, 


daß künftig jedes Mitglied beim Betreten der 


Verſammlung einen Zettel erhalten fol, auf dem 
er feine Tandidaten zu verzeichnen hat. Vor dem 
Verlaſſen der Verſammlung muß jeder den ausge⸗ 
füllten Zettel abliefern. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf 
die Ernennung einer Blibliotheks⸗Commiſſion, die 
mit Räckſicht auf die hohe Bedeutung der Biblio⸗ 
thek als Mittel zur Hebung des geiſtigen Niveaus 
der Mitglieder als nothwendig erkannt und bes 
ſchloſſen wurde. In die Com miſſion wurden gewählt 
die Herren Minin, Golzmann, Rosenthal, Lewin, L. 
Dreiſenſtock, Frau Di. Elzyn⸗Sack, Frl. Tereſchko⸗ 
witſch und Frl. Berliner, als Candidaten die 
Herren Steinhauer, S. Sachs und A. Leder. 

Um den Mitgliedern die Zahlung des Bei⸗ 
trags zu erleichtern, wurde den activen Mitgliedern 
geſtattet, ihre Beiträge in zweimonatlihen Raten 
von je 1 Rbl. zu bezahlen. 

Um die Geſchäflsordnung zu vereinfachen und 
die Verhandlungen zu ſchnellerem Abschluß zu 
führen, wurde beftimmt, daß die Mitglieder fänk, 
tig erſt nach Erledigung der Tagesordnung das 
Recht haben ſollen, die Handlungsweiſe des Ver⸗ 
waltungsraths einer Kritik zu unterziehen und an 
denſelben Interpellationen zu richten. 

Darauf machte Herr Steinhauer die Mitthei⸗ 
lung, daß er bereit ſei, 1000 Exemplare eines 
von ihm verfaßten Lehrbuchs dem Verein zu 
ſchenken unter der Bedingung, daß jedes aktive 
Mitglied ſich verpflichtet, ein Exemplar des Buches 
zum Preiſe von 30 Kop, für feine Kinder oder 
Schüler zu kaufen, und daß der Erlös der Ver⸗ 
einskaſſe zu gute kommt. Nach kurzer Debatte 
wurde die Schenkung mitſammt dieſer Bedingung 
angenommen. 


Bei den Helden des Tages.“) 


Es war mehr Zufall als Abſicht, daß ich fie 
in den erſten Tagen ſehen und ſprechen konnte. 
Noch bevor ſie ermüdet und abgehetzt waren durch 
die große Schaar der herbeigeeillen Korreſponden⸗ 
ten. Um ſo echter find, wie ich glaube, die Ein⸗ 
drücke, die ich empfangen habe. 

Wie falſch wird er 


Vor allem Herr Giron. 
beurtheilt und geſchildert! In Wirklichkeit 


iſt er ein mittelgroßer, ſchlanker, junger Mann; 
eln blaſſes regelmäßiges Geſicht, ganz kleiner 
dunkelbrauner Schnurrbart — eigentlich nur Flaum 
| — und mehr innige, als leidenſchaftliche Augen. 
Was aber auf den erſten Blick ungemein für ihn 
einnimmt, iſt die bei aller Eleganz natürliche und 
beſcheidene Art. Er iſt abſolut frei von Poſe und 
Affektation und giebt Hä gar keine Mühe, Ein⸗ 
druck zu machen. Er ſpricht leiſe, haſtig und ſehr 
nervös, aber faſt nie erregt. Nur wenn er von 
den Gerüchten, die über ihn in Umlauf ſind, 
ſpricht, wird er gereizt. Er iſt ſichtlich verwirrt 
und beſtürzt, daß man jo über ihn urtheilt. Da 
zucken feine Kippen und Finger. Er wehrt ſich, 


zu vertheidigen. 


| 
| 


tb 


| 
| 
I 


vertheidigt ſich. Abbs hätte er werden ſollen? 


Das iſt nicht wahr! Niemals! In Paris ſoll 
er ein Bummtlleben geführt und fein ganzes 
Vermögen derſchwendet haben? Er giebt fein 


Woct, daß er überhaupt noch nie in Paris ge ` 


weſen if. Vraiment — jamais! 
Kronprinzeſſin ſchon dort gekannt hobe, iſt abſolut 
unwahr! Daß er durch ein Mitglied der Pariſer 
Lebewelt nach Dresden empfohlen worden ſei — 
unwahr! Daß er vorher in einer reichen Familie 
Erzieher geweſen ſei — unwahr! Dresden war 
ſein erſtes Engagement und dieſes durch den in 
Brüſſel lebenden Grafen Wallwitz vermittelt wor⸗ 
den. Er habe es nur angenommen, weil er einen 
Beruf haben wollte. 
er immer ernſt genommen. 

Das traurige Lächeln, mit dem er den letzten 


Daß er die 


nicht Jene, 


| 


feinen Ereigniſſen, mit dem Leben und den Schick⸗ 
ſalen, die es ſchafft. Und bei dieſer Wendung des 
Geſpräches wird auch ſein ganzer Charakter klar: 
eine ſenfible, empfängliche, zum Mitleiden beſtimmte 
atur. Wer jemals Eines gefühlt, nämlich: wie 
ſich Mitgefühl in Sympathie und dieſe in warm⸗ 
fühlende Zuneigung verwandelte, dem wird auch 
ſofort das Gefühl klar, das Giron zu beherrſchen 
ſcheint. Vielleicht hat er mit der Abwehr jener 
Gerüchte weniger den Wunſch, Hä perſönlich als 
vielmehr den von der Kronprinzeſſin Erwählten 
Vielleicht fürchtet er, daß die 
über ihn cirkulirenden Gerüchte indirekt die Kron⸗ 
prinzeſſin kompromittiren. Es ſteckt ein Stück 
ſentimentaler Ritterlichkeit in ihm; jedoch mehr 
Sentimentalität und Senflbilität als Heldenhaftig- 
keit. Ein Salonheld iſt er keinesfalls. 

Ganz anders iſt Erzherzog Leopold Ferdinand. 
Auch mittelgroß, aber kräftig, und fein ganzes 
Weſen erfüllt von lebensfriſcher Energie. Ein 
Menſch, der die Welt ſehr ſchön zu finden ſcheint 
und nicht einſehen will, warum er leben ſoll, wie 
es Andere vorſchreiben. Er ſcheint es ſehr komiſch 
zu finden, daß man feinen Entſchluß nicht ber 
greift und verſteht. Mit einem Gemiſch von 
Naturburſchenart und überlegener Verachtung ſetzt 
er den Gerüchten, die feine Vergangenheit be, 
treffen, ein „Bitt' Sie, die Leut' haben ja das 
Recht zu reden, was fie wollen!“ entgegen. Jeden⸗ 
falls denkt er dabei: ich thu' ja auch, was ich 
will. Faſt jeden Satz, den er ſpricht, begleitet er 
mit einem Lächeln, das bald beluſtigt, bald wohl ⸗ 
wollend ſarkaſtiſch iſt. Bei aller Entſchloſſenheit 
und Mannhaftigkeit findet ſich in ſeinem Weſen 
nichts Sprödes oder Hartes. Jedenfalls iſt er 
ein Mann, der weiß, was er will, und weiß, was 
er thut. 

Beim Abſchlede ein ungeziertes „Grüß' Sie 
Golt!“ und dann — wieder mit dem be⸗ 
luſtigten Lächeln — ein burſchikoſes „Richtig. Proſt 


Und Beruf und Leben habe Neujahr!“ 


So — vielleicht befriedigt dieſe Schilderung 
die ſenſationelle Enthüllungen er⸗ 


Satz ſpricht, ſchafft wirklich den Eindruck, daß er warteten, aber dafür iſt fie, den Thalſachen ont, 
einer von Jenen iſt, die ſich mit dem Leben nicht ſprechend. ; 


harmlos abfinden können. Mit dem Leben und 


„) Gegenüber den abfälligen Urtheilen, die über die, 


„Helden des Tages“, wie man fie wohl ironiſch nennt, 
efällt werden, bringen wir dle obige Schilderung des 


erreſpondenten des „Berl. Tagebl.“, die eine andere, 


Auffaſſung vertritt. Die Red. 


* 
H 


Ueber ein Frühſtück dei Fräulein Adamowſcz 
theilt dem „Berl. Tagebl.“ eine Mitarbeiterin 
einige amüſante Einzelheiten mit. Sie ſchreibt: 

Ein heißer Auguftiag dieſes Jahres ging zu 
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Zum Schluß beantwortete der Präſes des 
Vereins Herr Ab einige Anfragen und theilte z. 
B. mit, daß man von der Veranſtaltung des pro⸗ 
jektirten Balles abgeſehen habe, da derartige Un⸗ 
ternehmungen mit großem Riſiko veiknüpft wären 
und bisher ſtets ein Deſicit ergeben hätten. Er⸗ 
freulicher war die Mittheilung, daß der Hilferuf 
des vor dem finanziellen Ruin ſtehenden Vereins 
nicht ungehört verhallt ſei. Es haben ſich nämlich 
in den wohlhabenden Kreiſen zahlreiche Damen 
gefunden, die ſich bereit erkläcten, Mitglieder zu 
werben, und ihre Bemühungen waren inſofern 
ſchon von Erfolg gekrönt, als ſich bereits 100 
neue paſſive Mitglieder angemeldet haben, wodurch 
dem Verein eine weſeytliche Hülfe geſichert if. 
Weitere Meldungen feier, wie Herr Ab ausführte, 
zuverſichtlich zu erwarten. 

— Der heutige Tag iſt kein Proteſt - 
tag. Während bis zum vorigen Jahre der 6. 
Januar neuen Stils, da er mit dem erſten 
Weihnachtsfeiertage alten Stils zuſammenfiel, nie⸗ 
mals Protefltag war, ſollte dies nach Anſicht der 
Staatsbank, weil die Zritdiffereng zwiſchen dem 
alten und neuen Kalender nunmehr 13 Tage 
beträgt, und der 6. Januar neuen Stils jemit 
auf den 24. Dezember alten Stils fällt, von jetzt 
ab anders fein. Es find aber die Notare por: 
geſtern per Circulär benachrichtigt worden, daß es 
beim Alten bleibt und dürfen ſomit am Dien⸗ 
Don, Mittwoch und Don nerſtag 
Wechſel nicht proteftirt werden. 

— Das Bureau der bygleniſchen 
Lebensmittel ⸗Ausſtellung befindet Hä von 
jetzt an nicht im Lokal der Rettungsſtation, ſon⸗ 
dern in der ehemaligen Lorentzſchen Fabrik an der 
Promenaden⸗Stiaße und iſt täglich von 10 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends geöffnet. Das 
Bureau hat Anſchluß an das Telephonnetz. 

— Der Dratbdiebſtabl auf der 
Telephonlinie Lodz Warſchau gehört zwar 
ſchon zu den alltäglichen Etſcheinungen, iſt aber 
bisher noch nicht mit ſolcher Frechheit in Scene 
geſetzt worden wie in der Neujahrsnacht. 

Am Sylveſterabend bemerkte man auf der 
Warſchauer Station, daß die Verbindung mit Lodz 
unterbrochen war, und ſchickie den Mechaniker mit 
einem Diener auf die Linie, um die Urſache der 
Störung zu ergründen. Der Mann benachrichtigte 
auer die Eiſenbahn⸗Gensdarmerie und fuhr dann 
mit einer Droſchke hinaus auf die Linie. Auf der 
dritten Werſt entdeckte er zwei Männer, die ſich an 
der Leitung zu ſchaffen machten, und rief fie an. 
Als Antwort krachte ein Schuß. Der Mechaniker, 
der gleichfalls bewaffnet war, antwortete mit einem 
Revolverſchuß, worauf die Räuber im Dunkel der 
Nacht verſchwanden. Nun beſichtigte der Mecha ⸗ 
niker die Stätte und fand, daß auf einer Strecke 
von 100 Faden der Drath abgeſchuitten war. Da 
die Leitung im Dunkeln nicht reparirt werden 
konnte, kehrte er nach Warſchau zurück. 

Gleich darauf kam auch der Gensdarm an 
dieſelbe Stelle, fand fünf Männer vor und wurde 
mit mehreren Schüſſen empfangen, die jedoch in⸗ 
folge der Dunkelheit ihr Ziel verfehlten. Mit 
Schüſſen verjagte auch er die Räuber, die nur die 
Abfahrt des Mechanikeis abgewartet hatten, um 
in verſtärkter Anzahl zurückzukehren und ihren 
Raub zu vollenden. 
Ende, ich hatte auf meiner Rückreiſe von Karls⸗ 
bad Wien berührt, um mich noch einige Tage dort 
aufzuhalten und alte Freunde zu beſuchen. So 
traf ich gegen 6 Uhr mit einer Dame zuſammen, 
die früher der Bühne angehörte, und bei einem 
„Gefrorenen“ im Hotel Imperial beſprachen wir 
die Pläne für den Abend. „Venedig in Wien“ 
wurde von mir refufirt, alle Theatet ebenſo, bis 
Frau Fränzi mir das Fürſtiheater vorſchlug — 
im Prater, wo gerade das Jubiläum von Karl 
Blaſel gefeiert wurde. „Wir haben eine Loge, 
und wenn es Dir recht iſt, würde ich gern eine 
gute Bekannte von mir auffordern, ſie mit zu 
benutzen.“ 

„Wer iſt die Dame?“ fragte ich Fränzi. 


„Ein Fräulein Adamowicz, früher kleine 
Schauspielerin. Eine entzückende Perſon, die 
jrgt von ihren Renten lebt...“ „Die fie ih 


als kleine Schauſpielerin bei einem Theater erſpielt 
bat. Na, was kümmert's mich! Weun ſie feſch 
iſt, plaudere ich gern mit ihr!“ 

Eine Elektriſche brachte uns nach dem Prater. 
Wir hatten noch einige Schritte zu gehen, da fuhr 
ein Fiaker an uns vorüber, der dem gleichen 21. 
zuſtrebte wie wir. „Da ift Fräulein Adamowlcz,“ 
rief Fränzi. Der Kutſcher parirte, denn auch wir 
waren bemerkt worden. Eine reizende Dame kam 
uns entgegen. Fränzi bekam einen Kuß, und 


Im Ganzen waren etwa 5 Pud Kupferdrath 
geſtohlen, was für die Krone einen! namhaften 
Verluſt bedeutet. 

— Der Maskenball, welcher zum Beſten 
des iſraelitiſchen Wohlthätigkeitsvereins am Sonn- 
abend Abend im Vogel'ſchen Concertſaale veran⸗ 
ſtaltet wurde, war nicht ſo zahlreich beſucht, wie 
erwartel worden war, denn es dürfte allerhöchſtens 
ein Reinertrag von 1000 Rbl. erzielt worden 
fein. Die Anweſenden aber amüſirten Déi auf 
das Beſte, denn Seitens der Herren Arrangeure 
war das denkbar Möglichſte geleiſtet worden. Die 
Dekorationen waren wahrhaft glänzend und b⸗ 
ſonders machte der kleine Saal — in dem ſich 
ſonſt das Buffet befindet —, der in einen Winter- 
garten umgewandelt war, einen pompöſen Eindruck. 

— Schmuggler vor Gericht. Das Pr- 
trikauer Bezirksgericht, beſtehend aus den Richtern 
Lowjagin und Kolczanowski und dem Procureur⸗ 
gehülfen von Bock unter Vorſitz des wirt, 
Staatsraihs Krüger, verhandelte am Sonnabend in 
Petrikau folgenden Schmugglerproceß. 

Am 19. April 1901 entdeckten Agenten der 
Vetektivpolizei auf einem Platz an der Miedziana⸗ 
Straße auf einem Wagen eine große Partie ge 
ſchmuggeltes Strohgeflecht, das zur Herſtellung von 
Hüten beſtimmt war, und conftscirten die Waare. 
Im Lauf des Verhörs ergab es ſich, daß die Contre⸗ 
bande aus Zdunska Wola an einen gewiſſen Le⸗ 
wek Siegelberg, wohnhaft Petrikauer Straße M 15, 
hierher geſchickt war, der feinen Angeſtellten Da⸗ 
vid Melſon beauftragt hatte, fie auf der oben be, 
zeichneten Stelle von den Fuhrleuten Joſef Ple⸗ 
ſinski und Wladyslaw Maikowski in Empfang zu 
nehmen. Die Hausſuchung bei Siegelberg förderte 
noch eine ganze Menge Band und andere ge⸗ 
ſchmu ggelte Sachen, die ihm zur Hutfabrikation 
dienten, zu Tage. Sämmtliche genannten Perſonen 
wurden vor Gericht geſtellt und verurtheilt: Sie⸗ 
gelberg zu 929 Rol. Strafe oder 6 Monaten Gr, 
fängniß, alle überigen zu je 30 Rbl. oder drei 
Tagen Arreſt; außerdem haben die Verurteilten 
ſolidariſch die Koſten des Verfahrens zu tragen. 

— Die preußiſchen Behörden haben die 
Grenze für die Ausfuhr von Geflügel mie, 
der geſchloſſen, da, wie Dr behaupten, im Weichſel⸗ 
gebiet die unter dem Namen Hühnercholera be- 
kannte Krankheit unter dem Geflügel ſehr ſtark 
verbreitet ſei. Thatſächlich iſt von dem Vor⸗ 
handenſein einer ſolchen Krankheit nicht die Rede, 
und die Gerüchte davon gehen von Speculanten 
aus, die die Preiſe drücken wollen. Auf den 
Grenzſtationen haben ſich Schaaren von Gänſen, 
Puten und Hühnern, die nach vielen Zehntauſen⸗ 
den zählen, angeſammelt und warten auf die 
Oeffnung der Grenze. Die Beſitzer erleiden 
natürlich ungeheure Verluſte, aber die Spekulan⸗ 
ten haben ihren Zweck erreicht, denn die Preiſe 
ſind bedeutend gefallen. 

— Die Dilettanten⸗Vorſtellung zum Beſten 
der erſten Kinderbewabranſtalt, die am 
Sonnabend im Großen Theater ſtattfand, war 
außerordentlich gut beſucht und verlief in jeder Be⸗ 
ziehung befriedigend. Die Dilettanten, die ſich 
ihrer Aufgabe durchaus gewachſen zeigten, wurden 
durch reichen Beifall ausgezeichnet und der Ver⸗ 
faſſer des Stückes, Herr Gutowski, der bei der 
Vorſtellung zugegen war, wurde mehrfach hervor⸗ 


Dor mal — vier Täg' war er halt nicht da — 
na, in zwei Tagen, kannſt Gift nehmen, hab' ich 
ihn wieder.“ 

„Poldi iſt nämlich ihr Bräutigam,“ warf 
Fränzi erklärend ein, „und ſteht in Salzburg!“ 
„Das iſt ſchade, daß Sie jo getrennt find, liebes 
Fräulein,“ ſagte ich, und fie erwiderte lachend, ihre 
reizenden kleinen Zähnchen zeigend: „Ja, wiſſen's, 
gnädige Frau, es paßt uns Beiden nicht! Na, 
es wird auch bald anders weden — er ſtrappirt 
ſich halt zu viel mit die ewigen Reiſereien!“ 

Das Stück begann. Blaſel bemerkte uns in 
der Loge, ſchielle hinüber und extemporirte, und 
Fräulein Adamowicz konnte ſo herzlich über die 
Tannhäuſerparodie lachen, daß ſie mich anſteckte, 
und ich ſelbſt in eine geradezu ausgelaſſene Laune 
kam. Dazwiſchen ` lët: uns Fräulein Liner! 
Konfekt aus einer reizenden Bonbonniere mit 
den Worten: „Ja, ja, gnädige Frau, das iſt er! 
Und wo Sie hinſchau'n, immer wieder mein 
Schatz: hier am Hals, eine Broſche mit feinem 
Bild, am Armband ſehen's ein Locker! von ihm, 
na, und in meiner Wohnung, da guckt er aus allen 
Ecken heraus, jo als ob er aufpaſſen wollt'. Das 
gute Lee — der hat's nicht nöthig, eiferfüchtig 
u jein !“ 

Das Stück ging zu Ende, und ich lud beide 
Damen ein, meine Gäſte bei Sacher zu ſein. 


bevor meine Freundin noch Zeit halte, meinen | Fräulein Abramowicz lehnte ab: „Das erlaubt 


Namen zu nennen, ſtellte ich mich ſelbſt unter 
meinem Schriftſtellernamen Frau v. Mauclair vor. 


mein Bräutigam nicht. Aber, gnädige Frau, ich 
würde mich riefig freuen, wenn Sie mit Fränzi 


Mir wurde ein kräftiger Händedruck zu Theil, und morgen um 1 Uhr zum Frühſtück zu mir kämen. 


wir gingen zu Dreien weiter. 

Da die beiden Damen ſich ſcheinbar viel zu 
erzählen hatten, konnte ich fie in Ruhe beobach 
ten. Fräulein Adamowiez — Linerl nannte 
Fränzi fie — war von mittelgroßer Figur, 
einen ſich in den Hüften wiegenden Gang, war 
entzückend elaſtiſch. Ihr Haar, das in großer 
Ueppigkeit zu ſehen war, war damals rothblond. 
Ich ſage damals, weil, wie ich nachher hörte, fie 
öfter die Farbe wechſelte; fie kann alſo heute 
— ſchwarz ſein. 

In der Loge des Theaters angelangt, 
ich den Hauplplag. Neben mir Fräulein Adamo⸗ 
mio, die aus ihrem Pompadour die verſchiedenſten 
Dinge auskramtt, und plötzlich ſich zu Fränzi 
wendend ſagte: „Du, ſchau her, das hat Poldi 
mit geſtern geſchenkt! Und ganz verruckt hat er 
wieder geſchrieben, wie er ſich langwellt da unten, 
und daß er bald wieder da iſt; ich glaub“ — 


ja lange 


hatte 
ich jezt. 


täglich Briefe 


bekam 


Seien's nett und nicht ſo norddeutſch. Sie haben 
genug hier gelebt, wie Fränzi mir 
geſagt hat.“ Ich acceptirte, und wir ſchleden von 


einander. 
„Wer iſt fie eigentlich, Fränzi?“ 

„Sie ift die Braut“ „Sagen 
wir Geliebte“, warf ich ein. . „Von einem 
Erzherzog,“ fuhr Fränzi fort, „der ſie beſtimmt 
heirathen wird. Du Haft keine Ahnung, wie 
er fie liebt; wenn er nicht hier iſt, hat fie 
oder Depeſchen, und oft fährt 
er ein paar Stunden, um nur bei ihr eine 
Stunde zu ſein. Dann hält ſein Fiaker vor der 
Thür bis 3 Uhr früh, und er fährt direkt zum 
Weſtbahnhof, um in der Frühe im Dienft zu 
ſein.“ — „Haſt Du ihn ſchon geſehen, Fränzi?“ 
„Rein, noch nicht; ich habe aber Briefe von ihm 
geleſen, worin er ſchreibt, daß er, wenn er den 


fragle 


Widerſtand nicht brechen kann, auf alles verzichten 


— 


chors der Zurmtiais&:meinde, mehrerer 


4. 


. gerufen. Die Reineinnahme mag eiwa 400 Röbl. 


betragen haben. 
An die Vorſtellung ſchloß ſich ein gemein⸗ 


ſames Souper, und darauf begann der Tanz, der 
bis 6 Uhr Morgens dauerte. 


— Zum Kirchenkonzert in der evan ; 
geliſchen Trinitatis Gemeinde. Wir er, 
lauben uns die freundlichen Leſer darauf eut, 
merkſam zu machen, daß das von der geſchätzten 
Redaktion des „Lodzer Tageblatt“ auf Grund guter 
Information freundlichſt und ganz im Sinne der 
Unterzeichneten 
Gunſten des evangeliſchen Watſenhauſes, nochdem 
die Genehmigung des Herrn Chefs des Gouverne⸗ 
ments eingetroffen iſt, definitiv deute, Diens⸗ 


rag, um 4 Uhr Nachmittags ſtatifinden 


wird. Das Arrangement desſelben haben die in 
rapider Zunahme von Jahr zu Jahr ſteigenden 
Bedürfniſſe des Waiſenhauſes veranlaßt, wie auch 


die Üeberzeugung, daß neben der Predigt auch der 


kirchliche Kunftgeſang und die Baffiiche Kirchen⸗ 
mufik in Gottes Hand ein Mittel iſt, die Herzen 
zu erbauen und zum Himmel zu erheben. Wer 
auch nur ein einigermaßen für die Tonwelt zu⸗ 


gängliches Gehör von dem gütigen Schöpfer er» 


halten und ein in reng kuchlichen Grenzen ſich 


bewegendes geiſtliches Concert gehört hat, kann 


unmöglich eine dem Geſagten enttegengeſetzte An» 
ſicht vertreten, vnd daß die Zuhörer ein geiſtliches 
Concert zu würsigen verstehen, dafür hat den Ber 
weis das logie Concert in der Trinitatisgemeinde 
geliefeut : die Summung war eine gehodene und 
uberall herrſchte die größte Stille. 

Die Oberleitung des geiſtlichen Concerts hat 
Herr Kap.Umeifter Pöpperl, zugleich als Dirigent 
des Lodzer Männer⸗Geſangvereins und des Geſang⸗ 


vereins der Johannis-Gemeinde, und die Leitung 


der Männer, Damen. und gemischten Chöre des 
eine der Zrinitattsgemeinde Herr P. 
irek. f b 

Das geiſtliche Conceit ſelbſt wird unter 
freunklicher und hervortagender Mitwirkung folgen⸗ 
der Vereine und Künſtler ſtaufinden: des Lodzer 
Mäuner-Geſangvereins, Sou Roſa Schindler⸗Suß 
Biolim), Sau Ka pellmeiſter Pöpper! (Geſang), 
Herrn Schilobach (Violoncello), Ouartenn des Lodzer 
Männer⸗Geſaugvereins, des Kirchenchors der Johan⸗ 
nis⸗Gemeinde, des gemiſchten Chors und Männer: 
hervor» 
tagender Dilettanten und des Oſcheſters der 
Scheiblerſchen Aktien -⸗Geſellſchaft. 

Orgel, Kantor Schubert. 


Programm: 
1. Buro, vorgetragen vom Didefter der 


Scheibleiſchen Actien⸗Geſellſchaft. 


2. ont, Präludium und Fuge über B.-A.-C.-H. 
für Ocgel. 
(Kantor Schubert.) 
3. Beethoven, „Die Himmel rühmen“ 
(Geſammichor.) 
4. Kremſer, Vankgebet für gemiſchten Chor 
mil Orgel. 
(Grmiſchter Chor der Trinitatis⸗Gemeinde.) 
5. Bolt, Adagio religioso für Violine und 
Orgel. 
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will, und mit ihr einfach und beſcheiden irgendwo 
leben. Er hat ihr ein reizendes Heim in der 
Reiß nerſtraße geſchaffen, und man darf fie nicht 
in die Kategorie der gewöhnlichen „Geliebten“ 


ſtellen.“ 
Wir trennten uns, weil unſere Wege weit 
aus einander führten. Am nächſten Mittag, 


Punkt 1 Uhr, trafen wir uns bei Fräulein Ada⸗ 
mowicz wieder. Sie empfing uns mit dem ihr 
eigenen Charme, und ihr Wiener Dlalekt heimelte 
mich bon fo ſehr an, daß ich das Entzücken 
meiner Freundln theille. Zwei Slunden mochten 
vergangen ſein, wir rauchten gerade eine Cigarette 
und jußen beim 
Halten eines Wagens hörie 
des Wagenſchlages. 

„Das iſt Poldl,“ rief Fräulein Adamowicz, 
und ſchueller, als ich das erzähle, war fie an der 
Thür, die im ſelben Moment von einem Herrn 
geöffnet wurde, 
ſeine Augenbrauen, als er ſah, daß die „Braut“ 
in Geſellſchaft war und — was nicht zu verken⸗ 
nen — in ſehr animirter Stimmung. 

„Du, Poldl, mach' nicht jo 'n Flunſch! Das 
iſt ja meine liebe Freundin Fränzi, die Vu doch 
kennen lernen wollteſt! Weißt, die immer jo lieb 
zu mir iſt und mich geſtern wieder 
geführt har! Und das ut eine alte Bekannte von 
ihr, den Namen hab' ich mir nicht gemerkt ...“ 
„Blau v. Mauclair.“ „Graf Burian,“ antwortete 
er mir darauf. „Ich Tu mich, daß Sie meiner 
Braut in jo liebeuswürdiger Weile Geſellſchaft 
geleiftet haben, und ich bitte Dë nicht durch mich 
Bären zu laſſen, ich halte mit, Mauſi bring 
mir was zum Eſſen, ich hab' einen damiſchen 
Hunger, und einen Durſt — haſt Bier da? Na, 
weißt, laß holen, friſch und recht bald!“ 

Ich hätte in dem Grafen Burian jederzeit 
den Erzherzog Leopold Ferdinand erkannt, denn 
ein ſo ausgesprochen toscaniſches Geſicht findet 
man ſelten ein zweites Mal. Er wurde ſehr ge⸗ 
müthlich, fragte mich nicht woher und wohin, 
und als ich dann auf Bitten von Fräulein Ada⸗ 
mowicz and Klavier ging und ein paar Wiener 
Wiiſen Ipielie, da ſtimmte Graf Burian feſt mit 
ein. Ein Wlener Walzer, den ich ſpielte, brachte 
ſie zum Tanzen, und Fräulein Adamowicz tanzte 
ein entzückendes Solo. 

Bald darauf verabſchiedele ich mich. Heute, 
wo der Name von Fräulein Adamowicz jo viel 
genannt wird, fie! mir die kleine Epiſode 
wieder ein. 


und 


beſprochene geiſtliche Konzert zu 


ſchwarzen Kaffee, als man das 
das Zuklappen 


Eine Falte zog ſich aber zwiſchen 


ins Theater 


Lodzer Tageblatt. — 24. 


(Frau Roſa Schindler⸗Süß) 

6. Kreutzer, „Das iſt der Tag des Herrn“. 
(Lodzer Männer⸗Geſangverein.) 

7. Raff, „Sei ſtill“, Alt⸗Solo. 
(Frau Kopellmeiſter Pöpperl.) 

8. Reißiger, Andante für Violine, Cello und 


Orgel. 

(H. Lange und H. Wide.) 
9. a Lehmann, Wanderers Nachtlied. 
b. Kreutzer, Chor. 

(Gemiſchter Chor des Lodzer Geſangvereins.) 
10. Flemming, Integer vitae, Sole⸗Quarteit. 
(Herren Lange, Scholz, Lüngen, Hikſch.) 

d hie Schumann, Abendlied für Violine und 

igel. 


(Frau Roſa Schindler⸗Süß.) 
12. Drobiſch, „Sehet, welch eine Gnade“. 
(Männerchor der Johannis Gemeinde.) 
18. Nicola, „Vater Unſer“ Alt- Solo. 
(Frau Kapellmeiſter Pöpperl.) 
14. Boccherini, Adagio für Violo c No und 


Orgel. 
(Herr Max Schildbach.) 
15; Lützel, der 24. Pfalm, Männerchor mit 
Orgel. ` 
(Männerchor der Trinitatis-Gemeinde. 


16. Bicker, „Mache mich ſelig, o Jeſu“ 


Alt⸗Solo. 
(Frau Capellmeiſter Pöpperl.) 
17. a. Spicker 
Ewigkeit“. 
(Gemiſchtes Dopp.⸗Quartett der Trinit.⸗Gemeinde.) 
b. Janſen „Singſt du dem Herrin dein 


„O Freund, dir treu in 


Lled.“ 
(Frauenchor der Trinitatis⸗Gemeinde.) 


18. Mohr, Hymnus, Geſangchor mit Or⸗ 


cheſter. 
0 (Soloſatz Lodzer Geſang⸗ Verein.) 

Der Eintriit in die Kirche iſt jedem gegen 
ein freiwilliges Opfer zu Gunſten des evang. 
Waiſen hauſes geſtattet; von jeglichen Opfern gänz⸗ 
lich abziehen, iſt dem Kirchen Collegium leider 
durch bie Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Wai⸗ 
ſenhauſes nicht möglich. Man erwartet von den 

Perſonen, die die unteren Räume betreten, mehr, 
von den auf die Emporen ſich begebenden we⸗ 
niger, der Wohlthätigkeit werden keine Grenzen 
gezogen. . 

Den Ehrendienſt bei dem Einſammeln der 
Opfer bei den Kirchenthüren übernehmen die Mit⸗ 
glieder des Kirchen ⸗Collegiumk, und den Ehren⸗ 
dienſt zur Aufrechte haltung der Ordnung in der 
Kirche, behufs Auweiſung der Plätze u. drgl., die 


glieder des Kirchengeſangvereins der Trinitatis⸗ 
gemeinde. g 
Jedes der heiligen Stätte nicht entfprechende 


wird ſtreng geahndet werden. Die numerirten 


und perſönliches Eigenthum anzuſehen, es ſei denn, 


daß der Eigenthümer derſelben ſchon um 3 Uhr 


feinen Platz als reſervirt mit einer eniſprechenden 
Katte verfieht. 
Die Kirche wird 2 Stunden vor Beginn durch 
Anzünden aller Gasflammen erwärmt. 
Das Kirchen Collegium erlaubt ſich noch zum 
Schluß die geſchätzten Leſer zum freundlichen Be⸗ 
ſuch um der Sache ſelbſt willen und auch um des 
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ins Auge gefaßten guten Zweckes willen herzlich 
und fieundlich einzuladen. 
Das Kircher Collegium 
der St. Triniialis⸗Gemeinde. 
— Das auf Mittwoch angeſetzt geweſene 


Bandtowski Concert kann vorläufig nicht 
ftattfinden, da Herr Bandroweki plötzlich er» 
krankt iſt. 

— Die Findigkeit unſerer Poſt. Ein 
in Plauen im Vogtlande aufgegebener, an „F a⸗ 
milie Hugo in Reuth in Sachſen“ 
adreſſirter Brief gelangte in die Hände des Herrn 
Carl Hugo hierſelbſt. Da der Brief im Poſt⸗ 
waggon „Koluszki-Lodz' abgeſtempelt worden war, 
ſo iſt anzunehmen, daß derſelbe ſich in eine Zei⸗ 
tung eingeſchoben halte und erſt auf der Strecke 
Koluszki⸗Lodz an das Tageslicht kam. Die hecſige 
Poſt eiert dann wohl beim Sortiren nicht auf 
den Beſtimmungsort „Reuth“, ſondern ließ den⸗ 
ſelben ohne Weiteres der bekannten hieſigen Fa⸗ 
milie Hugo aushändigen. 

— Aus dem Geſchäftsverkehe. 
I. Die Herren Hermann Nagel und J. H. 
B. Teepe zeigen durch Rundſchreiben an, daß Wé 
am 1. Jauuar d. J. hierſelbſt auf dem Grund⸗ 
ſtücke Glöwnaſtraße M 4 unter der Firma Mar 
gel & Teepe eine Spezialfabrik zur Kies 
h ferung von Centralheizungs⸗, Ventilation, Trocken, 
Woſſerleitungs, Bade und Ftuerlöſch⸗Anlagen für 
Fabliken, Wohnhäuſer uſw. errichtet haben, und 
ferner, daß ſie gleichzeitig auch die Maſſenfabri⸗ 
kation von Condenſationstöpfen ſowie von Arma⸗ 
| turen für Waſſer und Dampf aufnehmen. 
l. Die ruſſiſche Geſellſchaft 
} 

t 
E 


für Ger, Fluß und Landverſiche⸗ 
rungen, Gülerkransport, Wnarenniederlagen 
mit Vorſchußertheilung macht durch Circular 
bekannt, daß fie in Zgierz eine Filiale 
errichtet hat, die unter Leitung des Herrn Mar⸗ 
[kus S. Margulies ſteht und Hä in deſſen 
Haufe Dlugaſtraße N 7 befindet. 
1 Getitliches. Am 31. Oktober 1901 
/ trug ſich in Neu Melle ein verhängnißvolles 
Verſehen zu. Michael Sarnososki beſuchte feinen 
Bekannten ` Zeg gowski und beſichtigte deſſen 
geladenen R volver. Dutch einen unglücklichen 
Zufall entlud ſich der Revoloer, der Schuß traf 
den D. in den Unterleib und am folgenden Tage 
gab der Maun im Hoſpilal den Geiſt auf. 
Sarnowski wurde zur Verantwortung gezo⸗ 
\ gen und am vorigen Sonnabend vom Bezliks⸗ 


von dem Verein damit beauftragten paſſiven Mit⸗ 


Betragen, das wohl nicht zu befürchten iſt, — 
Kirchenſitze find für dieſen Fall nicht als beſetzt 
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gericht in Petrikau unter Zuerkennung mildernder 
Umſtände zu 7 Tagen Arreſt und Kirchenbuße 
verurtbeilt. 

— Dem evangeliſchen Waiſenbauſe 
find im Monat Dezember v. J. folgende freiwillige 
Gaben zugegangen. 


In baarem Gelde: 


Von Frau Ed. Herbſt Rbl. 300.— 
von Frau Emma Sieber e 5.— 
„ „ Philippine Mitzner 
aus Berlin 5 50.— 
von Frau Feodor Meyerhoff S 50.— 
„ Hrn. Guſt. Schreer 10.— 
„ „ C. F. Kluckow * 5.— 
durch das Paſtorat der St. 
Trinitatis⸗Gemeinde „ 265.79 ½ 
durch das Paſtorat der St. 
Trinitatis-Gemeinde „ 577.40 
durch die Redaktion der „Lodzer 
Zeitung“ laut Belag S 15.22 


Zu Natura: 
Von Frau Anna Scheibler 1 Waggon Kohle; 
von Hrn. Karl Steinert 1 Fuhre Kohle, 25 


Korzec; | 

von Hrn. Biedermann 1 Korb Aepfel und 
Birnen; 

von Hrn. Paul Biedermann 2 Packete 
Pfefferkuchen; 

von Hrn. A. Wehr Chriſtbaumſchmuck und 


Lichthalter; 
von Hen. Blühm und Wegner aus Slockow 
12 Gi, Siede; ` 

von Herrn Friedr. Stenzel 1 Säckchen Mehl und 
20 Strietzel; 
von Herrn Peter Franzmann 5 Garnicc 
Milch; 5 
von Hrn. Ferd. Feder 70 Wlürſtchen und 
2 Pfd. Bratwurſt; 
von Frau Ed. Herbſt 1 Korb Aepfel; 
von Frau Schmidt Chriftbaumſchmuck; 
vom Herrn Präſidenten 1 Pud Schweine⸗ 


) 

von Hm. S. Pozuauski 12 Jacken; 

von Frau Meyer 100 om, Aepfel; 

von Son Lange Chriſtbaumſchmuck, Nüſſe, 
Goldſchaum und Pfefferkuchen; 


fleiſch 


H 


Nr. 4. 
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zum erſten Male ſich produziren. An genanntem 
Abend findet auch die Be Aufführung der län: 
zend ausgeſtatteten Pantomime „Die Geijha’ 


ſtalt. 


= rm 


franzöſiſchen Poſſendichtern 


wenn Manches auch bedenklich gepfeffeit 


— Thalia-Thrater. Hätten die Herten 
Valabregue und Hennequin ihrem neueſten Schwank 
‚Soralie & Co.“ den Titel „Du ſo ll ſt 
und mußt lache n' verlichen, fie hätten da⸗ 
mit entſchieden das Richtigere getroffen, denn jo 
wie am Sonntag iſt im Thalia⸗Theauer wohl noch 
nie gelacht worden. Wir wollen über den Inhalt 
des Stückes nicht ausführlich berichten, denn nach 
dem Erfolge des erſten Abends zu ſchließen, wid 
ts ſicher viele Wiederholungen erleben und deshalb 
iſt es beſſer, vorher Nichts zu verrathen. Nur ſo⸗ 
viel ſei geſagt, daß Alles, was wir bisher von 
geſehen haben, hier 
weit übertroffen worden iſt, daß wir Scenen von 
ſo ſtarker Draſtik, von ſo unwiderſtehlich wirkender 
Situationskomik noch nicht geſehen GC und 
iſt, es 
wird in jo liebenswürdiger Weiſe gereicht, daz 
ſelbſt der Splitterrichter ein Auge zudiückt — oder 


‚„ elwa gar beide weit aufmacht $ — und in die allge 


, gröhte Heiterkeit verſetzt 


meine Heiterkeit einſtimmt. 

Geſpielt wurde recht gut, alle Darſteller 
waren augenſcheinlich mit Luft und Liebe bei der 
Sache, weil ſämmtliche Rollen bis auf die Hein, 
ſten ſehr dankbar find, Am ſtäikſten wirkte Herr 
Pohl, der den Etienne mit jo piächtig⸗nalür⸗ 
licher Komik ausſtattete, daß das Publikum in die 
wurde. Ferner wurden 


die Damen Halden (Madame Coralie), Mora 


gelberg⸗ Meffert 


(Clemence), Steinlech ner (Lucienne), Ho che 
(öelice), Hutter (Double Blanc) und Ku- 
(Laura) ſowie die 


Herren Frenzel (Glapiſſard), Denn in⸗ 


ſequelte) ihren 


ger (Thommerel) und Werner (Ber 
Aufgaben vollkommen gerecht. 
Herrn Springer (Jules Dufauret) können 
wir nun bedingungsweiſe loben; durch ſein 
continuirliches Wackeln und Nicken mit dem Kopfe 
und durch unſchöne Haltung beeinträchtigt ſich Herr 
Springer, wenn er ſich vergißt, manchen 


ſchönen Erfolg, was uns im Intereſſe des ſonſt 


ſehr fleißigen Künſtlers leid thut. 

Die Arrangements ließen Nichts zu giän, 
ſchen übrig; die Umwandlung der Decoration bei 
offener Stene im zweiten Act klappte vorzüglich 


von Frau Math. Meyer 2 Buer Winden, „und machte Eff c. — f. 


2 Korz Karotten, 3 Czwarlken Erbſen; 
von Flau Keller verſchiedenes Spielzeug, 
Seck Acpfel und Birnen; 
von Hr#. Anweiler 4 kleine Puppenwagen; 
von Frl. Trude Richter, Biet Petters, Hein 


1 ten Kinderb wahranſtalt 


— Dankſagung. Das Comitee der drit- 
, macht bekannt, daß zur 
Weihnachtsbeſcherung folgende Gaben eingegangen 


ſind: 
K. Bronikowska — 100 Lätzchen, Aepfel u. 


Wiver, Martha Drews 14 Röckchen 21 Kepfkiſſen⸗JNaſchwerk, 


bezüge; 

von Emma Sieber 8 Paar Strümpfe, eine 
Schürze; 

von Hen. Karl Buhle 3 Puppen; 

von den Herren Winkler u. Gärtner 73 Paar 
Handſchuhe, 1 Dutzend Strümpfe: 

von den Herren Jaeger u. Ziegler aus Wars 
ſchau 3 Dußend Hoſenträger und 3 Dutzend Strumpf⸗ 
bänder. 

N Im Namen der Waiſen dankt herzlichſt 
Rudolf Ziegler. 

— Als Cantor in Neu-Chojny iſt Karl 
Fitz vom Warſchauer evangeliſch,augsburgiſchen 

Conſiſtorium beſtätigt worden. 

— Es werden gegenwärtig in Moskau von 
Dr. R. Taube äußerſt inteſſante Vetſuche mit 
antieheumatiſchem Serum, das von dem 
deulſchen Arzt Menzer vervollkommnet worden, 
angeſtellt. Verſuche mit ähnlichem Serum mur, 
den ſchon vor Menzer von Dr. Maramorſki am 
Paſteur⸗Inſtitut in Paris ausgeführt. Die Re⸗ 
ſultate mit dem Menzerſchen Serum waren bisher 
die erfreulichſten. 

— Der fanitätswidrige Zuftand der 
Friedenstichtetkammern hat die St. Peters⸗ 
burger ſtädtiſche Sanitätskommiſſion veranlaßt, 
nach der Beſichtigung der Kammer des 8. Bezirks 
(wo unter Anderem ein ſchwindſüchtiger Diener 
angeſtellt wa), von nun ab eine periodiſche Des⸗ 
in fizirung aller Friedensrichterkammern und der 
Raume des Friedensrichterplenums vornehmen zu 
laſſen. Dieſe Maßregel iſt als ſehr erfreulich zu 
begrüßen und man könnte nur wünſchen, daß ſich 
dieſelbe auch auf andere vom Publikum freq ten- 
tirte Lokale (wie Poſtkomptoirs, Notariate, Zant, 
häuſer ꝛc.) in allen Städten des Reichs ert den 
würde. 

— Eine mit Freuden zu begrüſien⸗ 
de Neustung hat kürzlich das Konſeil der 
Prakt. Akademie der Kommerz⸗Wiſſenſchaften in 
Moskau beſchloſſen, nämlich außer Abgangsprüfun⸗ 
gen keine anderen Prüfungen (Verſetzungsexamina) 
vorzunehmen und das übliche Balliyftem, zunächſt 
in den 4 untern Klaſſen, ganz abzuſchaffen. 

— Unfälle. Jan das Wolbolska⸗ Straße 
trank der 60jährige Händler Schla ma 
Abramowicz aus Verſehen ſtatt Schnaps ein 
Quantum Eſſigſäure, doch war die Doſis jo gering, 
daß das Verſehen nicht verhängnißvoll wurde. 

Die beſchäfligungsloſe Jadwiga Sıjobida, 52 
Jahre alt, brach vor Hunger entkläftet auf dem 
Neuen Ringe bewußtlos zuſammen und mußte 
mit dem Rettungswagen nach dem Alkxander⸗ 
Hofpital transportirt werden. 

Auf der Petrikauer Straße vor dem Hufe 
N 128 glitt der 48jährige Benjamin Sommerfeld 
aus uno ſtürzte fo unglücklich, daß er ſich die 
Füße verletzte und einen Finger verſtauchte. 

— Herr Elreus + Dlecktor Devigné, 
der bekanntlich ſteis für Abwechslung ſorgt, hat 
die in hieſigen Radfahrerkreiſen allgemein bes 
kannten Kunſtradfahrer Gebrüder Baranski 
aus Warſchau für einige Vorſtellungen engagirt 
und werden dieſelben morgen, Mellwoch, Abend 


K. Benni — 6 Tücher 

J. Brzezinski — 66 Strietzel 

W. Vakowska — Pfefferkuchen u. Gout, 

K. Eiſert — 30 Aiſchin Wollſlaff 

H. Grohmann — Stück Co d 

Heinzel u. Kunitzer — 4 Stück Barchent 

T. Janaſch — Kleiderſtoffe 

F. Kindermann — 6 Tücher 

J. Kindermann — 2 Stück Varchent 

3. Damencomitee — 24 St. Barchent u. 11 
Tücher 

Kozarski — 10 Pfund Pökelfleif 

W. Kopcyaski — 60 Lee R 

J. Kopczy at — 30 „ 

Buchhandlung Kaczmarek — 15 

Klukaczewski — Nüſſe 

J. Lißner — 18 Tücher 

L. Nippe — 12 A 

Ponizowsli — 12 ei 

x. Robowskt — 3 Pfund Confekt 

F. Rathe — 15 Tücher 

A. Ranke — 30 „ 

Rychlinsk. u. Wegner — 6 Bücher 

F. Ramiſch — 1 St. Lama. 

J. Richter — 1 St. Wollſioff 

Steiget — 8 Tücher 

Schweikert — 26 Arſchin Wollſtoff 

Steinert — 57 Ellen Barchent 

5 Schneider e 

rautwein — Nüffe und Pfefferkuche 

Wolsk. — AIR Eau 

Veribihighi — 8 Tücher 

R. Zielke — Spielzeug 

Zawiercſe — 5 Dutzend Tücher 

Mleczarnia Ziemianska — A' pfel. 

Alen dieſen freundlichen Gebern, ſowie Herrn 
M. Lenz für die Zufuhr von 50 Zorte Kohlen, 
dankt herzlich 


Bücher 


das Comitee. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

J. Szczaniuski aus Zpunska-Wola, Roſenthal 
aus Jekaterinburg, A. Chaskeles aus Krementſchug, 
Siefers aus Kaliſch, B. Benczkowski aus Woro⸗ 
nowice, Goldzweig aus Breslau, J. Glanoſch, aus 
Dwinsk, Reſenblum aus Kozenice, Poszolek aus 
Warſchau, B. Roſeuſtein aus Wiesbaden, M. 
Temanko aus Kutno, L. Franklin aus Deulſchland, 
J. Oswald aus Bialyſtok. 


Telegramme. 


Petersburg, 4. Januar. Graf Lambs⸗ 
do f iſt hier geſtern eingetroffen. — Das Minifterium 
der Landwirthſchaft wird in der Nähe von Kowno 
eine agronomiſche Schule gründen. 

Petersburg, 4. Januar. In der Ion, 
fenden Campagne wird eine lebhaftere G-treides 
ausführt aus Rußland als im verfloſſenen Sabre 
erwartet. 


et 
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Debut | 

l Debut! 
Gusta Niemann, 


hotel. 


Fahrſtuhl 


(Inhaber: E. Hoepxe) 


Entree 50 Kop. 


N 
Li 


Yeiriksuer-dtr, 95 


een 


Täglich Auftreten 
Internationaler Soubretten 
Humoriſtin. 

RR 
Unter den Linden. 
Solides Familien 


Berlin, 
Elektriſche Beleuchtung. 


Les Pless, 
Mittelfte, 12/13, am Bahnhof Friedrichſtr. und 


Originelles Damen » Duett. 


mE. ep er. 


HELENENHOF. 
Did Stadt Da, 


Debut | 
Debut ! 
Anfang 8½ Uhr. 


48) 


a 
* 


igin. 
den 


und Av ffärbever- 
6—1 


Orner. 
Leiter 


EN 


u, Holz- 


farbe n, loser Baumwolle und Baum- 


Wollg aru, wit directen, Entwicklungs- 
d Vogler, 


rücht ges 
u Lebens» 


jen aller plätze. 


Anfang 8 Uhr, 
derzeit in 


ef 


Stücken mit Alizarin-, Auiliu⸗ 
hrung, Cor⸗ 


Maſchinenſchreiben, 
550 Radolf 


D 
H 


den 7. Jannar 1903 
Die Direktion. 


den 6. Januar 1903, 


Wolle, Gara und 
Offerten uater „D. 


and vom 1. Februar 


nto‘ oder Lager. B anch 


Junger deutſcher 
Kaufmann 
Firm in der dopp. Buch fü 


respondenz, 


Zum 2. Male 
but en Ruß! 


Das Spitzentuch der Kön 


Große Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 


‚ Vorbildung und 10jahr. 
g. 


Zum 7. Male 
Prinzeſſin Dornröschen. 
Großes Weihnachts⸗Märchen mit Geſang und Tanz 
vollständig vertraut mit der 


loser 


Geil, 
3401 an Liaasensten un 


Wien 1. 


—Offe ten 8. 


für Jung und Alt, Groß und Klein. 
e, Elbin 


5 Bildern von C. A. G 


in 


gekündigter Stellung alg 
tellung um Co 


gleihgiliig 
Moss 
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und Sch wefeltarben und mit 


neue sten Abzieh⸗ 
stützt auf prima Referenz 


fahren für K unstwolle, 
einer grösseren Färberei 


theyret isch 
Pra xis, 
Färberei 
stellung. 


© 


un 


Heute, Dienſtag, 
findet keine Vorſtellung ſtatt. 


Morgen, Mittwoh, 
Wiederauftreten der Sängerinnen Fräulein Jula 
Kittel und Adele Schulz nach erfolgter Geneſung. 


Abend Vorſtellung. 
Coſtuͤme, unter Mitwirkung von 50 Kindern. 


Lodzer Thalia⸗Theate r. 


Ja reichſter neuer Ausſtattung, insbeſondere der 


Nachmittags- Gorſtellung. Anfang 3 uh, 


Bei populären und halben Frei 


Deze nber 6 Januar 180258 
Vorſtellung 


| 


— 
4 


ia 
H 
gramme konnten vom 


11 


Neu 


319 


4 Monate, 


9 Monate 
gen mangel 


69 Jahre, 

„2 Jahre, Rokiciuskaſtr. 

ski, 2 Jahre, Przendzal⸗ 
ls aus anderen Grün⸗ 


ſeliza. 


Perſonen, welche eine von den 
„dem Telegraphen. 


timation vorzulegen. 


54 Jahre, 


Melida Lohr, 1 Jahr, Ruskaſtraße 


V 8. 


chen in Empfang neh⸗ 


geb. Schiel“, 33 Jah 
4 Jihr 


ai, 


„81 Jahr, Zielonaſtr. 


iszek Miller, 3 Monate, P 


Franci 


ldebrandt, 1 Jahr 
Iny. 


tlieb Schroite, 
„ 4 Jahr 


Prietz, 9 Monate, Gluwnaſtr. 
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guide, 


Ste 


Jendrz jezak, 


chel, 
Alma Hild, 8 Jahr 9 Mo lake, 


Iny. 


in 


lian H 


Ye Iinowski, 2 Wochen, Andizeja 


hold Pfeil, 41 Jahre, Zachodn 


Tod ten liſte. 


Rein 


* 22. 


imi 


ſef Olkiewicz, 9 Monate, Zarzeweka 


phenamte theils we 


Gluwnaſtr. N 14 
bafter Adreſſe, (bel 
den nicht Auge fellt werden 


Garſchin aus Moskau — Lewin aus rt, 
Gladbach — Goldſtein aus Nowo 


Wiklor Nikotymek, 11 Wochen, 
Anmerkung: 


Magdalene Klinger geb. Sperber, 
wianeka e? 


Amalie Schmidke 


Theodor Skala 


Lidia Maslanka 
3. 


8 Aniela Mruk 
M 25. 

Marianna 
Za weka N 151. 


Vikioria Ki 


Joſef Dol 
drz ja M 37. 


Anlonina 
nianaſtr. M 7, 


Hedwig 
Pans ka M 31. 


Paul Mi 
M 36. 


Gluwna 14. 
Cho 


Max 
Monate, Neu Cho 
Got 
juy. 
Jo 
N 39. 
Hen 
N 53. 
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* 23. 
Nachſtehende Tele 
Zelegra 


CC.. ˙ EE EE 


Cho 

Woduy Ry ek M 10. 

Jahr, 

Targowa M 62. 

oben angegebenen Depef 
men wollen, ſind verpflichtet 
amie eine eniſprechende beg 


günſtiges 
Puerto 
aus 

aus 
Borowski 
aus 


ergeben. Die miniſterielle Partei hat 
3 — Mitlaez 


In 


JGabello landeten engliſche und deulſche Truppen 
Zdunskawola — 


Der Geſundheits⸗ 
aus Berlin — Fries 
€ — Rykaczew 
und Gawronska aus 
Domaniewäli aus 
Warſchau — 


Mikulicz Radocki 


Die Wahlen zum 
Iwanow aus Lak — Fuhrmann aus 


Der Geſundheitszuſtand 
A 


Prinz Maximilian von 
Lubien@ti und Lichtecmann 


Januar. 


hat ſich für den Präten⸗ 
von 


entflohenen Gattin herbei⸗ 
Herren: 


Combes iſt in Charente und 
r. 


Januar. 
In Corſica gewählt worden. Im Ganzen find 47 


Penat haben für die Regierung ein 
4. 


. Herten: Til aus Moblau — Ber 
Reifenberg 


Slichwahlen werden in 23 Be⸗ 
heilige Vater nur den Kardinal 
Joffe aus Podbe 


ſeiner 


Pologne. 
Gurto und Weinber 


4, 
Bieſt — Pfeiſer aus Kon 


iſch — Bobinsti 


Mannteuffel. Herren: Nenarokomow aus 


Finkelſtein aus Kiſchiniew 


Alle Audienzen find abgelehnt und 


Angekommen e Fremde. 


mit 


Tanger, 4. Januar, Der g. ößere Theil 
aus Wien — 


hieſigen Bewohner 
denten erklätt. Die Vorpoſten der Jaſurgenten 


find [hen bis Sr vorgedrungen. Es wird eine 


große Schlacht erwartet. 
Caracas, 
Mülhau 
burg — Zemtewicz, Re tel 


Breslau — 
Plauen — Joracez aus Krakau — Schwarzburg 


Dresden, 4. Januar. 
iſtand des Königs Georg hat fi gebeſſert. Die 


Wilna — Halperin aus Home}, 


Rom, 4. Januar. 
pes Papſtes iſt in der letzten Zeit weniger befries 


Rom, 4. Januar. 


Paris, 
Grand Hotel 
Warſchau. 


itze hat nachgelaſſen, der Appetit, ſowie die Herz⸗ 
Hotel 


Al 
I 


tätigkeit find befriedigend. 
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und wurden 40 venezolaniſche Handelsſcheffe kon⸗ 
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spetritau — 
J Kals 


tefultat 


10 Sitze gewonnen. 
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CH 


aus 


Mi 


` Moſenfeld aus 
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Anhänger und 26 Gegner des Miniſteriums ges 


ſrählt worden. 
giiken flatifinden. 


ipigend, 

pmplängt, der 
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Caſtle drohend genug mahnte, Doch felbft eine ſtändige Gefahr kann „Eine fremde Stimme — wer iſt das?“ fragte die Greiſin 
erfahrungsgemäß zur Gewohnheit werden, und dieſe iſt dann das unſicher. 


Schlummerlied für die Wachſamkeit. „Ich bin Lady Mac Catrine, Sir Donalds Frau,“ antwortete 
Eliſabeth hatte durchaus keinen nachtragenden Charakter, aber Eliſabeih, die indes erfolgreich ſchottiſche Dialekiſtudien gemacht und 
fie hielt ihren Vorſatz, die Hundertjährige nicht mehr zu beſuchen — darum die breite Sprache der Alten viel beſſer verſtand, als beim 


erſten Mal. „Ich habe Sie lange nicht geſehen — viele Wochen 
nicht, weil meine Gegenwart Sie damals aufzuregen ſchien. Aber 
heut komme ich in einer wichtigen Angelegenheit zu Ihnen und 
rechne auf Ihre Hilfe, nicht in meinem, ſondern in meines Gatten 
Intereſſe.“ 

Die Alte hatte ſich vorgebeugt, die weiße Haube etwas vom 
rechten Ohr zurückgeſchoben, um beſſer hören zu können, und fixirte 
Eliſabeth mit ihren ſtechenden, ſchwarzen Augen. 

„Meine Hilfe!“ wiederholte fie. „Kann ich überhaupt noch 
etwas helfen? Und gar Sir Donald kommt oft, oft, die alte Brong 


dazu,“ wie fie ſich ſagte und wie ſie's auch meinte. Rach einiger 
zu ſehen. Aber Lady Mac Catrine iſt oohl zu ſtolz, meine Schwelle 


Zeit erkundigte ſie ſich bei Donald nach dem Beſinden der alten 
Frau. 

„Sie iſt ganz theilnahmlos,“ erwiderte er. 

„Sie ßt und trinkt, aber ſie ſpricht mit niemand, auch wenn 
Hr angeredet wird. Es ſcheint, als wollte fie jetzt nach und nach 
ſanft hinüberſchlummern !“ 

„Es wäre das Befte für die Arme. Dies Daſein iſt kaum 
mehr ein Leben zu nennen,“ meinte Eliſabeth theilnehmend. 

Das ging ſo wochenlang weiter, aber das Lebenslicht ſchien 
doch noch viel zu ſtark, um verlöſchen zu können. 

Der frühe Herbſt der Gebirge ſetzte ſchon Ende uns ein 
mit Froſt und Schnee auf den Berggipfeln, die Tage wurden kürzer, d reundlich 2 5 A 
die verlor 11 Co und die eebe e Catrine Eaftle | wieſen Sie mir die Thür. Und da bin ich fortgeblieben. 
nahm zu, um ſich mehr und mehr zu vertiefen, als Regentage fo ` „So ſagte Sir Donald,“ nickte die Alte. „So ſagte er. Aber 
men und das Tageslicht kaum durch die tiefen Fenſterniſchen in die ich kann mich nicht entſinnen. Granny weiß, was ſich ſchickt, und that 
Zimmer dringen konnte. In Melen ` trüben Tagen wurde auch Do⸗ ich's, geſchah's in einem Geſicht. Das dürfen Sie mir nicht anrechnen, Wi 
nald ſtiller und mehr in Bä gekehrt, und felbft Eliſabeths heiteres lady! Aber freilich, Ladg Louiſa, Sir Donalds Mutter, fie fürch⸗ 
Temperament vermochte ihn kaum dem tiefen Sinnen zu entrei- tete Bä auch vor der armen Granny!“ f 
Ben, mit dem er ſtundenlang am Kamin ſitzen konnte, den Blick in „Ich fürchte mich gar nicht vor Ihnen!“ rief Eliſabeth feſt. 
die Gluth geheftet. Welches Thema fie auch immer anſchlug, er ant, „Gar nicht, nicht die Spur! Aber ich dränge mich niemand auf, der 
wortete nur einfilbig, oft auch gar nicht, und Eliſabeih fragte ſich; mich nicht mag.“ 


zu überſchrejten?“ 
„Ich bin gar nicht ſtolz, Miſtreß Mordax!“ erwiderte Eliſabeth 


„um die alte Seele nicht unnütz aufzuregen und mich hinterdrein 
ruhig, ja freundlich. „Nur, als ich zum erſten Mal bei Ihnen war, 


in — — 


« geängftigt, ob er denn ſolchen Anfällen von Melancholie überhaupt „Gerad' aus, Mac Catrine!,“ krächzte der Rabe, der eben aufs 


und womöglich gar erblich unterworfen ſei. Aber wer hätte ihr Ant. gewacht war. i en 

wort geben können auf dieſe bange Frage? Sie dachte wohl daran, | „Schweig, Peter!“ gebot die Alte ärgerlich, und ihre ſchwar⸗ 
an Doktor Chelwynd zu ſchreiben, aber fie zögerte noch damit, weil zen Augen blitzten zu Eliſabeth hinüber, welche ſich aber durch den 
ſie von einem Tage zum anderen hoffte, daß es wieder beſſer werden | indirekten „Befehl“ nicht abſchrecken ließ. e 

würde. N „Ich verlange auch nicht, daß Sie Sie mich lieben ſollen,“ fuhr 
ſie ruhig fort, „aber ich weiß, daß Sir Donald lieben und daß 
Sie für ihn alles thun würden, was in Ihren Kräften ſteht. Hab' 

ich Recht Zu 


Eines Tages, nur um etwas zu ſagen, fragte ſie ſo nebenher 
nach dem Befinden der Hundertjährigen, der Sir Donald nach wie 
vor ſeinen täglichen Beſuch machte, und hörte zu ihrem heimlichen R S 
Schrecken, daß fie wieder mehr aus fich herausträte, nicht mehr foviel | a „Was kann ich thun? Ich bin ſchwach und hundert Jahre 
ſchliefe und täglich, ja ſtündlich „Geſichter“ habe. Auf ihre weitere alt,“ murmelte Mis. Mordor, Dé mit der Schlauheit des Alters 
Frage, ob dieſe „Geſichten“ ſich um das Wohl und Wehe der und ihrer Raſſe ſofort vorſichtig hinter ihre natürlichen Schanzen 
Familie Mordor drehten, erwiderte Sir Donald faſt wider⸗ zurückziehend. , s 
willig : | „Sie ſollen nichts weiter thun, als ſchweigen,“ entgegnete Eli⸗ 

„Granny Mordax' Geiſt iſt unabhängig von beſtimmten Gren⸗ g ine erch ee eg Ee Se 2 
zen. Sie hat Geſichter von Leuten, die weder ſie noch wir kennen, und in Ihren Geſichtern spielt das Ende des Hauſes Mac Catrine 
von Gegenden, die ihr Fuß nie betreten. Vor allem aber ſorgt und eine große Rolle. Das mag fein und es fol Ihnen niemand Ihre 
arbeitet ihre Seele für mein Haus, dem fie und die Ihrigen mit Geſichter wehren, nur Sir Donald fol damit verſchont bleiben, denn 
1 8 Treue und Hingebung gedient haben und ergeben dieſe Dinge üben einen unheilvollen Einfluß auf ihn aus, er wird 
ind. 1 3 H H ef ` 1 15 

„Hm!“ meinte Eliſabeth, ihrer Uagläubigkeit weiter keine N 15 8 d acht, de e Shall tw fe 

e iſt ja rührend. Ich kenne auch Beiſpiele von d 01 ni 725 ; Ta 
Worte gebend. „Das ift ja rühren Nacht verfällt, nicht wahr ? 


ſolcher Ergebenheit, wenn dieſe ſich auch gottlob nicht gerade in „Ge⸗ Wie kann ich's hindern 2“ murmelte die Alte. 

ſichten“ kundgaben. Beziehen ſich Granny Mordax „Geſichter“ auf „Indem en wiederholte Eliſabeth ernſt, feierlich. 

die Wohlfahrt von Küche und Keller auf Catrine Caſtle, oder dehnt „Wenn Sie in der That dem Haufe Mac Catrine In treu er ge ben 

ſie dieſelben auch auf die Silberkammer aus? ſind, wie Sie vorgeben, ſo behalten Sie Ihre Geſichler für ſich. Ich 
Sir Donald ſah heflig auf. £ bin eigens zu Ihnen gekommen, um Se darum zu bitten. Sie 
„Soll das Spott jein, Glifabeih ? thun Ihrem Herrn einen unberechenbaren Schaden, wenn Sie ihm 


O,“ erwiderte dieſe leicht, aber nicht ohne eine kleine Doſis | fortwä a R ; ; 

/ eee ' Dur ortwährend das Ende feines Hauſes prophezeien, denn dieſes Ende ift 

ge A EE ER e e nur durch ſeinen Tod zu erreichen, und der liegt in Gottes Hand. 

Gs 16 n ‚ b 8 Ii AN Der geiſtige ei iſt aber viel, viel ſchlimmer. Wollen Sie meine 
„Das Ende unſeres Hauſes !“ entgegnete Donald ernſt und | . Ge 8 lehnte fich zurück. 

wandte ſich dann ab. A ? | „Das liegt nicht bei mir,“ ſagte ſie ſcharf. „Meine Geſichter 
„Das fehlte noch!“ ſtöhnte Eliſabeth innerlich. „Himm- laſſen ſich nicht gebieten.“ 


liſcher Vater, was ſoll ich thun, um dieſem Unfug zu ſteuern?“ „Aber Ihre Zunge!“ vollendete Eliſabeth ſehr laut und be⸗ 
Und fie fand ein Mittel und verſuchte es. An einem trüben ſt immt. 
Nachmittag, als Sir Donald ſich aufgerafft hatte und nach einer ſeiner „Ich bin hundert Jahre alt,“ erwiderte die Alte unbehaglich. 


entfernteſten Farmen geritten war, um mit dem Pächter geſchäftliche „Ich habe das Recht, zu ſagen, was mir gut dünkt. Sir Donalds 
Rücksprache zu nehmen, übern and Eliſabeth heroiſch ihren Widerwillen | Mutter hätte nicht gewagt, jo mit mir zu reden.“ 

und ihren beleidigten Stolz und ſtieg in das Thurmzimmer zu „Nun denn, ich, Sir Donalds Frau, wage es aber!“ entgeg⸗ 
Gianny Mordax hinauf. Sie traf es gut, denn die Hundertjährige nete Eliſabeth empört, aber vollkommen beherrſcht. „Und wen n 
hatte eben mit Hilfe ihrer Dienerin eine kleine Mahlzeit zu ſich ge. Sie auf meine Bitte nicht hören, dann befehle ich Ihnen, meinem 
nommen und war vollkommen wach und verhältnißmäßig bei Gatten von heut ab keines Ihrer Geſichter mehr zu erzählen.“ 


Kräften. Mrs. Mordax lachte als Antwort, ein ſeltſames, mißtö nendes 
Eliſabeth winkte der erſtaunten Dienerin, Dë zurückzuziehen, Lachen, das wie aus der Ferne klan.g 
und trat mit einem harmloſen: „Guten Tag, Miſtreß Mordaxr — „Befehlen! Ich bin hundert Jahre alt, mir beftehlt kein 


wie geht es Ihnen ?“ vor die alte Frau, indem fie einen Stuhl Menſch mehr!“ 


näher zoz und ſich darauf ſetzle. (Fortſetzung folgt.) 


- FEB 


euheiten 
Ballstoffen 


sind eingetroffen bei 


Joseph Herzenberg. 


23 Petrikauer-Strasse 23. 
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Kegel 
Baummoll⸗Spinnerei⸗ 
Leiter, 


langjährig in Lodzer Fabeiten a's ſolcher thälig geweſen, gegenwärtig auch noch 
in Stellung, wünſcht jetzt oder ſpäter ſich zu verändern. N 
. v Aneıbietungen werden unter E. R. 2600 an die Exp. d. Bl. erbeten. 


. 
Lampen 
5 0 und Brenner - Fabrik 


der Erfinder 


Ehrich & Graetz, Bertn, 


8 

E 

8 

S empfiehlt: 

d „Wunder-Lampen“ 10”, * 20” und 30", 
E 

N 

8 

2 


Lampen „Triumph“ 15“, 
Brenner „Matador“ 15”, 20” und 30° 
Peiroleumküchen „Sraetz“, messingene Nr. 1 u. 2, 


dëi 


emaillierte Nr. 5 und 6. 


TEE 
Tragbare Zimmer-Oefen „Cultur“ und „Salvator“ & 
Fabrik moderner Hänge-, Tisch-und Wand-Lampen. R 
Electrische und Glas Lompen, sowie Zubehör in 
reichster Auswahl. Ei 
Die Preise und Qualität unserer W aaren stehen aus- BS 


ser Concurrenz. — Unse:e Fabrikate sind in allen 


besseren Lampen-Magazinen Russlands zu haben. 


nun. blei? iere BET 


EN, We 
u Zur Saison "mm 


empfishit dem geehrten Publikum 


N. B MIRTENBAUM, 


Petrikauer-Strasse N 
Wasserdichte Herren Siet Mäntel, GT 


E tele Mäntel für Kutscher und Wächter. 
der St. PETERSBUBGER 


2 Sömmtliche Schuhwaaren eben neren Farb, 
{! bygieniseh, leicht, elegant und stark !! 
aus wasserdichter Leinwand und Leder für Damen, 


Strand-Schuhe 


AR Handschuhe, ene, un Herren und Kinder. 
I. inolewum is Rollen, Teppichen und Läufern. 


A Wachstuch-Fabrikate e Terrichen, näurern una 
Plüsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. (73 


Gehogene Möbel,„Wojciechow“. 


NB. Die englischen Stoffmäntel werden auch unah Maass angefertigt. 


eden 
Pianinos u. Fisharmonikas 


empfiehlt zu billigen Preiſen und unter Garantie 


Herren und Kinder, 
ee und Mocce für Damen, 


aA EAR KELEAREANET 


die Fabrik⸗Clavierniederlage 1 
um 2515 Bees \ ER 
AAKEWITSCH IIE. 


In 


Warſchau, Marſzalkowska 108, Ecke Chmielna, be 


Loder Zeien, 
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Die Verlagsanstalt, Buchdruckerei, 


und Iustratlonen. Nutotyplen una Zinkotyplen werden 
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Buchdruckarbeiten, sowie von Cliches tur Buchdruck 
nach Phetegraphlen, Zeichnungen, MHanuscripten bei elektrischem 
Licht schnell u. sorgfältig ausgeführt und druckfertig geliefert 


- Qireus Devigne. 
Ecke der Zawadzka⸗ und Panska⸗Straße. 


ep Der Circus wird gut geheizt. 


Mittwoch den 6, Januar 1903 


2 große Dorftellungen 2 


Nachmittags 3 und Abends 8 Uhr. 
Die Nachmittags⸗Vorſtellung wird ſpeziell für Kinder und Schüler arrangirt und 
das Programm derſelben aus Nummern, welche die Jugend intereſſiren, beſtehen. 


Zu der Nachmittags⸗Vorſtellung kann jeder erwachſene Circusbeſucher auf ſein 
Bill't auf jeden Platz mit Ausnahme der Logen ein Kind im Alter bis 10 Jahren, 


oder zwei Kinder auf ein ſeparales Billet unentgeltlich einführen. Logen zur 


Nachmittags⸗Vorſtellang zu 5 Rubel. 
In der Nachmittags- zë AE ` ronn «Is Skelet“, komiſche Pantom'me, 
Abends 8 Uhr Große. Vorſtellung. 
unter Berheiligung ſämmt licher Artiſten und des Corps de ballet. Die Vorſtellung 
beſteht aus 3 Abiheilungen der intereſſanteſten Nummern des Circus⸗Repertoirs. 


Die Feisha. Grape Batet-Bantomime. 
. ee ee eee 


S tanalifations- Artikel 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
Ill Concurrenzloſe Jab riſis preiſe Ill 


x ARTHUR KLEINMANN 


Vertreter erfier amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
225 Peimanente große Muſterausſtellung. 
% Sperialität: Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 
R Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
Si Warſch au, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 
Ki 
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ër — — 
B nie e ` ` Së 
=) Gelegenheit! 


Su billig fen Selbſtkoſten⸗ 
Preiſen veranſtalte einen 


2 großen 2 


18 


n fänmtlicher 


vorräthigen Möbel 
und Capezierwaaren. 


Wschodnia⸗ 


üller. Straße 65, 
Cifchler- und Capezierer⸗Werkſtatt. 


8 


Patent- Bureau Richard Lüders. 


Patentanwälte Dr. B. Alexander-Katz u. A. Ohnimus. 


GÖRLITZ. 
es 11 


BERLIN N. W. 
MITTELSTR. 24. 


Chemigraphie und Stereotvpie >> 
in WARSCHAU, 
Chmielna Strasse Nr. 26, 


Filiale 
in LODZ, Dzielna 13. 
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Bann n WODUNALZUIA vun AA 
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een 
OB bABIEHIE 
Marserpars Top. Joan 06%- 
aner, uro 28 yucaa zera0pa u. 
1902 roxa np 10 4, yrpa, Öysers 
uponsnezena nyOanynaa npolaxa 
ABHZHMATO nuymecrna, NPHHANIE- 
zamaro Syren r. Joxsu KımwyukoB» 
CKOMy HSany, npoxuBamıemy uo 
ya. Sapmeseroä po, Na 1047177, 
na nmomoaHenie 204 p., HOXONMORE 
KABeHHEIXS nozaref H TOPOACKHX% 
co p˖ο , 34a 1902 r., onbHeuHaro 
2 167 prp, 
Ipo kaka Gyners uponssoRurspen 
5 rop, Joan nu mberb xpauenia. 
T. Joxas, zexa0pa 20 pg 1902 r. 
3a IIpesnienra rop, Cok OB. 
Cennee rparoph Bpxecuuckiä, 


—— —— —j—ü4'öäRñ— — 


me: ı 


In meiner 


ZP, Privatſchule 


Wulczanskaſtr. 105, 
werden Knaben und Mädchen läglich 
von 6 Jahren an aufgenommen und 
für die erſt en drei Klaſſen aller mt, 
leren Leh anſtalten vorbereitet. 
Rudolf Ziebart. 


Vorzügliche 


Kochbutter 


a 32 kop. pro Pfund verkauft die 


Milchhandlung 


(ANA 


Diielnakrake 30. 


Filialen: Petrikauer⸗Straße Nr. 84 
und Srednia⸗Straße Nr. 30. 


GC 
Auskünfte 


über Vermögens⸗, Familien- u. Privat⸗ 
Verhältniſſe aus jedem Orte gewiſſenhaft 
und diskret beſorgt das Auskunfts- 
bureau von A. Wolfisky, Berlin 
N. 37 Desgl. Einziehung von For⸗ 


derungen. Gegründet 1884. 26—19 


a 


Dr. med Goldfarb, 


Haut-, Geſchlechts⸗ und vene- 
riſche Krankheiten. 
Zamadzka⸗ Straße Nr. 18. 
Ecke Wulczangka Nr. 1), Haus Gros 
dens ki. n 9—12 Uhr 
Vorm. 6 —8 Uhr Nachm., für 
Damen v. CH Uhr Abends; Sonntags 
nur von 9—1 Uhr. 9 


1 ——— 
In 3 Monaten zum tüch⸗ 
tigen Buchhalter durch 
tie einem gedlegeenn 


e korn Buchführung. 


Reflectanten belieben ſich bei Stein- 
hauer, diplom. Lehrer der Buch⸗ 
führung, St. Andreas⸗Str. Nr. 45, 
zu melden. 89 
Uebernehme auch Aufſtllung von 
Bilanzen in Aktien⸗Geſeellſchaften 
und größeren Etabliſſements. 
Sprechſt. täglich von 12—1 Uhr 
Mittags, u. von 6 —7 Abends. 
2 woen. Sen 


) 


8 Baker Tageblatt. 24. Dezembr (6. 29 Januar) ı 190213 


In meiner —— —— Seet SS 
Plivat-Schule FE en 


verieist am 10. d. !Mts. auf 


Evangelickaſtraße Nr. 18, | 2 = dé D 9 
werden Knaben von 5 Jahren an angenommen und für die erflen drei | F SS d 
Klaſſen des RE Mannfakinı und Gommerie Schule | 4 d = b> | Dr. V. Eingel, 
vorbereitet. Anmeldungen täglich von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr 8 S S R Petrikauerstr. 2. 
Nachmittags Der Unterricht beginnt am 9 Januar a St. 8 S Si? 4 Ka — — 
„ 
1 Alexander Zimmer. dE Dr. S. Kantor 
ee - 8 a» 27 Piste e, e 
Spezielle AN 3 Es S. 8 d E b> Ge ran Bea 
a = Es E GO 4, 30 
a4 . — 0 2 a» Si CC N Sprechſtunden von 82 und von 609 
ebräische Abendcurse 8 Mer 
ED: sg: . | 
werden mit Genehmigung der Schulobrigkeit für israelitische Schüler der 8 = ES 5 2 S FF 
allgemeinen örtlichen Lehranstalten, in meiner Schule an der Ziegel- N S ® S 
Strasse Nr. 59 am J. (14) Januar 1903 eröffnet. — 2 2 EI 
Anmeldungen al daselbt Gaich von 7 bis 9 Uhr Abends ent- Si P al 
gegen genommen. wi ae 
= 8 itilauer-Stra 
ISC GOLDBERG. A ig: 
em ö N 8. 8 Auſtreten des Leipziger 
N Sänger⸗ u. Humoriſten⸗ 
HEN "TM — ne Enſembles 
— ů — — Schmidt-Bemmch en. 
für die Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon EE N SKN ex Edler Se Metz 24 
3 Damentmitater; e 


Ip den neueſten Deſſins und beſten Qualitäten empfiehlt zu mäßi⸗ 


gen Freiſen das ; A. J. Arambursw, 
Tuch⸗Geſchäft | ru ſiſch⸗ d peak u. Couplet⸗ 
Rt 10037) J. W. WAGNER, e 


ff, 7, d. 3. Haus v. Ter Vid können ſich ſofort melden in der Exp. d. Blattes. 


l SS | FF 
— e EE ER E ER EhaERs S- keen = K 4 FffffffH On d 


d e Oel 
ci SE 85 > Ein Viauino . DON 
1 
1 


Mineral- und Cylinder-Oel, MENTOL 


5 

5 Fandiſches Fabrilat, ift taufen. Nächeres in der Exp. d. Bl. 
b ausländiſche abrikat, gauz neu, iſt zu verkaufen. ücheres in der Ex * 

i alle technischen Artikel nur in bester Qualität an] 

d 


“a3 — Ser 


empfiehlt: 16 8 EE; » uäp;· ꝛ·ꝛ-m 1—ꝶ 2 ! d. KUC ZUK 

e H ? d 
m Si | ® 8 8898988889898 se 
SZy On ilbersteip, S Wir concurriren nur mit guter Waare | 


2 
62.900 — De 
62 Wspölna. WARSCHAU, NR Al Chocoladen-, Cacao-, und Confect- Dampffabrik 


GDOGOOGI99HT/OOODEII9 oO 
— der „Watsehauor Conditoren“ fei 


Preis 30 Kop. 
Die Gebrauchsanwcisung 
bei Jeder Hülse 


| Verkauf in Apotheken und 
ö Apotheker- Waaren-Haudl. 
Repräsentant: 
S M. GOLDBERG, 
Warschau, Karmelloka 5, 


eg 


Tee ee ee ee a . „ II II is roFsTL EÜRSEIE b. e 


empfiehlt ihre Erzeugnisse als: Chocolate von unvergleichlicher 


b @® Qualität, pfundweise, Cr&me-Choeolade , Tatrzafska“ in Taſe n, E Kat, EE 
Ian Or & arson, Libau Chocolade „‚Artystyczna“ u. OU enka" in Tafeln, Mignon ‚Chocolade | 
8 „Ta trzecia“, Chokolade „Ostatnie stowo“ in Schachteln, sowie = o H d 42 MI 
Desse uge: 3 Waffeln und 


Aktien-Gesellschaft für Linoleum-Fabrikation 9 eg CAC ACO. ge 


Zu bekon men in allen erstklassigen Conditoreien und Colonial⸗ 


Lager technischer Artikel, Petrikauerstr. 117. SI | 


ER KRETSCHMAR, ı Kleider IN 2 


offeriren zu Fabrikpreisen: 20-18 . a 
Linoiewm-—-Stückwaare, 3 Arschin breit, ZS Wir concurriren nur mit guter Waarel S 
Zimolewum— Läufer. “o...a...0.0000eee 
Linoleum Ieppiche — i — 

Reich assortirtes Fabriklager bei 8 Die zufammenlegb Aren N 


me um ee, ee, 


7 
4 
Fe 


SR N fiad und bleiben die 
5 ANNNNNNKNN NSN NNN NT NAR F beſten und billigften. 


HE für das reilende Publikum! 


Seit Kurzem habe ich 


AH otel Janson in Berlin NW? 


Stück 10 Kop., mit Hoſenhalter 15 Kop. 
Damen⸗Klelderbügel 15 1 


Zu haben bei: 


Gd Hitt, — 


EZ) 


Man hüte sich vor Fällsehufolg'eful - 


RNIT: REN 


& Mittel⸗Straße 53/54, in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Friedrich⸗Str. reer 

* dee - Nawrot⸗Straße Nr. 1. ie — 22 

„ Hotel Jauſon in Berlin N. W. wa 

& it gründlich renovirt, 50 mit Comfort ausgeſtattete Zimmer von 2 Maik d 

& bio Tag an. ` 

ae Reſtaurant Hotel Janſon in Berlin N. W. ist. ‚der. Paste Freund des 

M vorzügliche deutſche und frarzöſiſche Küche. Beſte Getränke. Civile Preiſe | Gesiit. 

— Hochachtungsvoll Von allen bekannten Weinen ist 
g ep dieser der am meisten 

4 Wilh. Päckelmann, 8 stärkende, tonische u.kräftjgende, 

ze Früher Defonom der Klubräume des Vereins der Bankbegmten in Berlin. N in Geschwask. anszezblöhnet.” 

2 N Compagnie du vin St, Raphael Va. 

* N N NN N NN CSS NKSKSSRSNSSN 1 — — ienee,(Dröme), France, 49 

—— pezarrop m Den Icon Zones oben Mensypom, r. Änn 23 flerabpa 902 z, Schnellpressendruc van Leopold Zoner, 


